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9 
Die durch das gegenwärtige große Waſſer ſchadhaft gewordene Brücke über die alte Oder auf der Hundsſelder Chauſſee iſt zwar wieder gang⸗ 


bar gemacht, kann jedoch der Sicherheit halber nur für Fußgänger geöffnet bleiben. 


Es iſt daher von den, von Hundsfeld nach hieſiger Stadt kommen⸗ 


den Wagen und Reitern der Weg über Karlowitz und Roſenthal, und von den nach Hundsfeld von hier aus Reiſenden der Weg über Roſenthal und 


Karlowitz einzuſchlagen. Breslau, den 14. April 1837. 


Königliches 


1 
Politiſche Zuſtände. N 

Bei der allgemeinen Stille, welche ſich jetzt faſt über alle politiſchen 
ngelegenheiten Europa's verbreitet hat, und welche noch durch Elementar⸗ 
reigniſſe, die dem Poſtenlaufe hemmend entgegentreten, vermehrt wird, iſt 
es dem ruhigen Beobachter beſonders vergönnt, ſeinen Blick von den äu⸗ 
ßern Erſcheinungen und deten Folgen abzulenken, und mit mehr Muße 
ſich der Betrachtung der geheimen Urſachen zu widmen, welche jene äu⸗ 
ßeren Erſcheinungen bedingen und hervorrufen. Kein Land bietet gegen⸗ 
wärtig in dieſer Beziehung mehr Stoff dar, als Frankreich. Man 
könnte es ein Land des Widerſpruchs, ſo wie der größten Konſequenz nen⸗ 
nen, je nach dem man die äußern Erſcheinungen an ſich mit einander 
vergleicht, oder dieſelben in Zuſammenhang mit ihren Quellen bringt. Alle 
jene, ſich in ihrer äußern Geſtalt widerſprechenden Begebenheiten, welche in 
den letzten Jahrzehnten nicht allein Frankreich ſondern auch das Ausland 
erſchütterten, haben nur eine Wurzel, aus welcher fie alle keimen, näm⸗ 
lich: gänzliche Irreligioſität. Drei Gewalten find es, die allein 
das Schiff des Staates in ſtetem Gleichgewicht zu erhalten vermögen, es 


find entweder Gewohnheit, Defpotie, oder — die allein fegengreiche. 


don den dreien — wahre Religioſität. Den beiden erſten gehorchte 
bereits Frankreich, an dem Mangel der letzteren leidet es gegenwärtig. Als 


die Franzoſen im Jahre 1789 alles Beſtehende umſtürzten und auch die 


letzte Spur von Religion vertilgten, verhinderte nur der Kampf nach Aus 
ßen den furchtbaren Zuſammenſturz des ganzen Reiches, unter drohenden 
Schwankungen hielt es ſich, bis die eherne Hand Napoleon's es erfaßte, 
und es gehorchte nur einem Willen. Es folgte nun die Herr⸗ 
ſchaft der Charte, und, als der Napoleon des Friedens Louis Philipp, auf 
dem Throne von Frankreich; — dennoch hat es den inneren Frieden ſeit 
jener gewaltſamen Erſchütterung nicht wieder erlangen können. 

Die Haupt- Urſache dieſes gefahrdrohenden Zuſtandes iſt der Mangel 
jenes Prinzips, ohne welches keine gute Verfaſſung denkbar, und ohne 
deſſen Prinzipat die Macht der Edlen und ſelbſt die eines trefflichen Kö⸗ 
nigs nur Stückwerk iſt, — nämlich der Mangel an wahrer Religloſität. 
Den treffendſten Belag hierzu liefern uns die fränkiſchen Religionslehrer 
ſelbſt. Wenn der rohe ungebildete Haufe, gleichviel unter welcher Geſtalt 
und anter welchem Namen, die Fahne der Empörung aufpflanzt, dann 
iſt dies allerdings ein ſchlimmes Zeichen für die allgemeinen veligiöfen Bil: 
dungs⸗Anſtalten, allein noch kann das Gute das Supremat behalten. 


Wenn aber die Verkündiger des Chriſtenthums ſelbſt auftreten, und daſ⸗ 


ſelbe zu einer Predigt des Aufruhrs machen wollen, dann iſt das wahre 
Element aller Religion verſchwunden und nur der Name übrig geblieben. 
Dieſes letztere iſt nun der Fall in Frankreich. Von welcher Beſchaffenheit 
kann dort die Religionslehre ſein (die doch den Grund aller beſtehenden 
Inſtitutionen bildet), wenn ein Bekenner derſelben, der berühmte Heraus⸗ 
geber des Avenir, der Verfaſſer der „Worte eines Gläubigen“ 
und der „affaires de Rome“, der Abbé Lamennais das Chri⸗ 
ſtenthum als eine Rerolutions⸗Schule betrachtet, wenn ein Mann, der 
einſt fogar ein Vertheidiger des wahren Glaubens genannt wurde, nun 
den Gott des Friedens zum Gott der Zerſtörung umſchaffen will? — Für die⸗ 
jenigen Leſer, welche mlt dieſer ſowohl in der politiſchen als in der theo⸗ 
logiſchen Welt merkwürdigen Erſcheinung noch nicht genauer bekannt ſind, 
geben wir hier eine kurze Ueberſicht der Verhandlungen Lamennais mit 
dem römiſchen Hofe und feiner letzten literariſchen Produkte. ö Als vor 
mehr als 5 Jahren feine Zeitſchrift „Avenir“ von allen Seiten ange: 
griffen wurde, unterwarf er fie dem Urtheilsſprucht des Papſtes entweder 
zur Beſtätigung oder Verwerfung. Wie natürlich erfolgte (am 15. Aus 
guſt 1832) in einem Rundſchreiben von Seiten des Papſtes die Verwer⸗ 
fung aller der Prinzipien, welche dem Avenir zu Grunde lagen, wobei 
jedoch noch die Schonung beobachtet wurde, daß man weder den Namen 
amennais noch den feiner Schrift nannte. Nachdem der Abbe nebft ſei⸗ 
nen Genoſſen vorläufig verſprochen hatte, den Ermahnungen des römiſchen 

ofes Gehör zu geben, erſchien nach mehren Verhandlungen endlich am 
11. Dezember 1833 eine ſchriftliche Erklarung des erſteren, worin er ver⸗ 
ſprach: „einzig und unbedingt der in den päpſtlichen Rundſchreiben enthal⸗ 
tenen Lehre folgen und nichts ſchreiben oder billigen zu wollen, was derſel⸗ 
den widerſpricht.“ Allein bis hieher hatte ihn die Ehrerbietung vor feinem 


Polizei⸗Präſidium. 


geiſtlichen Oberhaupte geführt, nun trat dieſelbe in den Hintergrund und 
feine verkehrten Religions: Prinzipien, wenn fie anders noch mit dieſem 
Namen belegt werden können, brachen ſich durch alle Rückſichten Bahn. 
In mehren Schriften, namentlich in den aflaires de Rome widerſpricht 
er höhniſch den päpſtlichen Anſichten und begründet feine chriſtliche Rebo⸗ 
lutions⸗Theorie feſter. Wenn er behauptet, daß nur Revolutionen 
das eigentliche Heil der Menſchen befördern, daß jegliche Obrigkeit und 
Souverainität der chriſtlichen Freiheit hinderlich, und nur Volks⸗Souverai⸗ 
nität annehmbar ſei, wenn er namentlich in den affaires de Rome alle 
Fürſten und Obrigkeiten der Welt als blutgierige grauſame Ungeheuer 
ſchildert, die ein teufliſches Vergnügen daran fänden, ihre Unterthanen zu 
quälen, und dieſe zu ſolchem Ende in großen Thiergärten, Reiche und 
Staaten genannt, eingeſperrt hielten, ſo weiß man in der That nicht, ob 
dies ein Wahnſinniger oder ein katholiſcher Prieſter ſchrieb. Dem Abbe 
Lamennais erſcheint jede Obergewalt ats vom Vater alles Uebels abſtam⸗ 
mend; jeden Menſchen betrachtet er als gänzlich unabhängig und ſouve⸗ 
rain, und verlangt vorzüglich eine unumſchränkte Preßfreiheit, welche ein 
allgemeines, natürliches, dem Menſchen angeborenes Recht und deſſen Ver⸗ 
weigerung ein Frevel und zugleich ein Unſinn ſei. — Wer möchte in die⸗ 
ſen Religionslehren nicht lieber die Theorien jener Blutmenſchen von 1793 
erkennen! — Es iſt hier kein phantaſtiſches Extravagiren, es iſt dieſer 
Fall nicht als eine Ausnahme von der Regel denkbar, — Lamennais zählt 
bereits 60 Jahre und gilt in Paris als ein Mann von hoher religiöfer 
Bildung, — ſondern es iſt ein Beweis, daß der Geiſt aus den Religions: 
lehren gewichen, und nur der todte Buchſtabe zurückgeblieben iſt, dem man 
wie einer Larve Jegliches, auch das Heterogenſte, unterſchieben kann. Miſchen 
wir ſolche Religioſität und den franzöſiſchen Ehrgeiz zu einem Teige zu⸗ 
ſammen, fo ſehen wir plötzlich einen Fieschi, Alibeaud, Meunier und 
die ganze revolutionaire Brut entſtehen, welche Frankreich beftindig am 
Rande des Abgrundes erhält. So lange es Ludwig Philipp nicht gelingt, 
(und wir zweifeln ſehr, daß ſich dies in einem Menſchenalter durchführen 
läßt), eine allgemeine wahre Religioſität zu verbreiten, ſo lange iſt er ſelbſt, 
der Franzöſiſche Thron und die Wohlfahrt des Reiches den zügelloſen Lei⸗ 
denſchaften ausgeſetzt, die ſeit der Schreckensperiode von 1789 losgelaſſen, 
wie unheilbringende Dämonen Frankreich durchſtreifen. Keine Spaliere 
von National-Garde ſchützen den Thron, keine Haufen von Gensd'armen 
und Polizeien können Sicherheit um den Palaſt und für die geheiligte 
Per ſon des Königs ſchaffen, ſie vermögen nur die frevelnde Hand zu bin⸗ 
den, nicht aber das verblendete, ruchloſe Herz umzubilen, daß es vor 
ſeinem ſchrecklichen Vorhaben zurückbebe. Selbſt die größte Schutzmauer 
eines Fürſten vor nahender Gefahr, Liebe der Unterthanen, iſt ihm durch 
kein Benehmen zu erringen möglich, da der milde Boden fehlt, auf dem 
dieſe eben ſo zarte als gewaltige Pflanze wurzeln könnte. So lange nicht 
dieſe Baſis alles Guten und Edlen gelegt iſt, fo lange vermag keine Ge⸗ 
walt die Gemüther, welche einmal zu dem Selbſtbewußtſein gelangt ſind, 
vor Verirrungen der furchtbarſten Art zurückzuhalten. 


Inland. 

Berlin, 13. April. Die Königl. Porzellan-Manufaktur hie: 
ſelbſt wird für die Folge ihre Fabrikate, außer dem blaugemalten Zepter, 
auch noch mit den Buchſtaben K. P. M. von blauer Farbe unter demſel⸗ 
ben bezeichnen laſſen und warnt, mit Bezugnahme auf Theil II. Titel 20. 
8. 9 5 des Allgemeinen Landrechts, vor der Nachahmung dieſes Fabrik⸗ 
zeichens. f f 
Abgereiſt: Der Biſchof der evang. Kirche und General⸗Superinten⸗ 
dent der Provinz Pommern, Dr. Ritſchl, nach Stettin. 

Unter dem 12. April ſchreibt die Algem. Staatszeitung aus Berlin: 
„Die Kölner Schnellpoſt, welche täglich des Morgens früh hier ein⸗ 
zutreffen pflegt, iſt nun heute zum vierten Male ausgeblieben, fo 
daß wir auf dieſem Wege die Pariſer Zeitungen, eben ſo wie 
die Holländiſchen und Belgiſchen Blätter, ſeit dem Sten d. 
M. nicht erhalten haben. Da ſowohl aus Magdeburg als aus Braun⸗ 
ſchweig die Korreſpondenzen eingegangen find, fo iſt zu vermuthen, daß der 
ſtärkere, alle Communication unterbrechende Schneefall erſt jenſeits des 
Harzes in der Gegend von Minden und Paderborn eingetreten ift, 


Von Hamburg iſt nun auch die Schnellpoſt vom Sten d. angekommen, 
ohne jedoch neuere engliſche Nachrichten mitzubringen. Die heute früh er⸗ 
wartete Schnellpoſt aus Hamburg vom 10. d. war dagegen beim Schluſſe 
unſeres Blattes noch nicht eingetroffen. In den öſtlichen Provinzen 
der Monarchie iſt der Schneefall nur unbedeutend geweſen, und in 
manchen Gegenden von Schleſien ſoll faſt gar kein Schnee gefallen ſein. 
Eben fo find auch die Poſten aus Oeſterreich und Rußland ſehr regelmä⸗ 
ßig hier eingegangen.“ h 3 

Man ſchreibt aus Stettin: „Welchen Einfluß dieſe ganz abnorme 
Witterung auf die Saaten äußern wird, läßt ſich zwar mit Gewiß⸗ 
heit niche beſtimmen, Urſache zu Befürchtungen iſt jedoch beſonders in Be⸗ 
ziehung auf die Rapps⸗Saaten vorhanden, welche in mehren Gegenden 
ſehr gelitten haben, während die Wieſen durch den Schnee und das ab⸗ 
wechſelnd eingetretene Thauwetter die erforderliche Näſſe erhielten und gu⸗ 
ten Ertrag verſprechen. Eine Beſtellung des Ackers zur Sommerfrucht 
hat der Froſt, Schnee und die Näſſe des Bodens bis jetzt nur in fehr we: 
nigen Theilen der Provinz zugelaſſen und in den meiſten Gegenden wird 
bei dem ohnehin ſchwachen Gewinn des verfloſſenen Jahres über Futter⸗ 
mangel geklagt. Die Heerden, insbeſondere der Schaafe, welche ſonſt we⸗ 
nigſtens ein Futter auf den Feldern fanden, konnten bis jetzt noch gar 
nicht, oder nur da ausgetrieben werden, wo Froſt vorhanden iſt, und fan⸗ 
den auch hier in Knospen und Haidekraut nur einen ſehr ſpärlichen und 
ſchlechten Erſatz des erfparten einen Futters. Unter dieſen Umſtänden ha: 
ben die Futterpreiſe an manchen Orten eine ungewöhnliche Höhe erreicht, 
während die Preiſe des Viehes ſelbſt fortwährend ſinken.“ 


Deut ſchlan d 


Mainz, 1. April. Endlich hat die Kommiſſion für Errichtung eines 
Denkmals für Johann Guttenberg in deſſen Vaterſtadt beſtimmt, daß 
die Inauguration dieſes Monuments den nächſten 24. Ju ni ſtattfinden 
ſoll. Da nach allen Nachrichten der Guß dieſes von Thorwaldſen mo⸗ 
dellirten Kunſtwerks in der Werkſtätte des Herrn Crozatier in Paris höchſt 
gelungen ausgefallen iſt, ſo wurden die dem Künſtler dafür zu vergütenden 
Auslagen (denn ein Honorar für feine Arbeit lehnte derſelbe nach dem Bei: 
ſpiel Thorwaldſen's großmüthig ab) mit 25,000 Fe: bereits übermacht, und 
ein Handlungshaus mit dem Transport der Bildfiule in unſre Stadt be⸗ 
auftragt. Das Feſt hier ſoll 2 Tage dauern. Es werden dazu Deputa⸗ 
tionen aus den vorzüglichſten Städten Deutſchlands und ſelbſt Frankreichs 
erwartet. Außer den feſtlichen Zügen, Reden, großer Tafel und Ball fol 
auch ein großes Sänger: und Muſikfeſt damit verbunden werden, wozu 
Dr. Löwe in Stettin auf den Text einer von Dr. Gieſebrecht gedichteten 
Kantate „Guttenberg“ eine höchſt gelungene Kompoſition lieferte, die von 
der hieſigen Liedertafel, in Vereinigung mehrer nachbarlichen Geſangs⸗Ge⸗ 
ſellſchaften, zur Aufführung gebracht werden, und gegenwärtig ſchon ein⸗ 
ſtudirt wird. Unter den vielen eingegangenen Entwürfen zu Inſchriften 
für dieſes weltgeſchichtliche Denkmal hat ſich die Kommiſſion für den ent⸗ 
ſchieden, welcher zuletzt von Hofrath Doktor Müller in Göttingen einge⸗ 
ſandt wurde. i \ ; 


. 


Rußland. 


Petersburg, 5. April. Der Lieutenant vom Chevalier-Garde-Regi⸗ 
ment Ihrer Majeftät der Kaiferin, Baron Heckeeren, wird, gemäß dem 
Ausſpruche des Kriegs⸗Gerichts, wegen ſeines Duells mit dem Kammer⸗ 
Junker des Kaiſerlichen Hofes, Alexander Puſchkin, welcher in Folge 
der in dieſem Duell erhaltenen Wunde geſtorben iſt, f ſeines Ranges und 
des von ihm erworbenen Ruſſiſchen Adels für verluſtig erklärt und zum 
gemeinen Soldaten degradirt. 

In der hieſigen Zeitung lieſt man: „Zufolge einer Bekanntma⸗ 
chung der privilegirten Geſellſchaft für Beleuchtung St. Petersburgs 
mit tragbarem Gaſe ift dieſelbe im Stande, von nun an ihre Wirk⸗ 
ſamkeit zu beginnen. Bisher haben übermäßig koſtbare Vorrichtungen und 
andere durch Klima und Erdreich veranlaßte Schwierigkeiten in vielen Städ⸗ 
ten die Beleuchtung durch Kohlen-Waſſerſtoffgas verſpätet. Die Leitung 
des Gaſes von dem Produktions⸗Orte bis zur Verbrauchsſtelle veranlaßte 
allein dieſe Koſten und Schwierigkeiten; jetzt aber verſchwinden dieſe durch 
die Anwendung des Syſtems der Herren Didier und Droinet, welches fo 
einfach und fo leicht auszuführen iſt, daß hier in St. Petersburg, ungeach⸗ 
tet der ſtrengen Jahreszeit, weniger als 3 Monate hinreichten, um es in 
volle Thätigkeit zu bringen. Einer der größten Vorzüge dieſes Syſtems 
beſteht darin, daß feine Anwendung jede Gefahr unmöglich macht, da das 
Gas nicht zuſammengepreßt wird, mit dem Orte der Produktion in keiner 
Verbindung ſteht und nur in kleinen Quantitäten verführt und vertheilt 
wird. Das tragbare Gas, aus fetten und harzigen Stoffen erzeugt und 
daher nicht mit dem Stein⸗Kohlen⸗Gas zu verwechſeln, enthält keinen Am: 
moniak, entwickelt kein ſchwefeligtes Gas, hat keine nachtheilige Wirkung 
auf den Glanz der Metalle, Farben und Stoffe, verbreitet keinen Geruch 
und wenig Wärme, und ſein Einfluß auf die Luft ift nicht ſo merklich, 
als der der Oel⸗Lampen. Um den Abnehmern die Mittel an die Hand 
zu geben, den Verbrauch des Gaſes nach ihrem Bedarfe zu berechnen, lie⸗ 
fert die Geſellſchaft innerhalb der Stadt, in einer Entfernung von 4 Werſt 
von der Gas⸗Anſtalt, den Ruſſiſchen oder Engliſchen Kubikfuß zu 5 Kop. 
(½ Sgr.). Ein ſolcher Kubikfuß giebt während ungefähr 50 Minuten 
ein helleres Licht, als die ſtärkſte Carcelſche Lampe. Die ſelbe Quantität 
Gas unterhält auch während einer Stunde drei Flammen, jede heller als 
ein Wachslicht, und die Beleuchtung mit einer ſolchen Gaskerze koſtet we⸗ 
niger als zwei Kopeken für die Stunde. Die Gaskerze bietet dem Auge 
dieſelbe Form, wie ein Wachslicht dar, ſie iſt aus mattem Glaſe und bleibt 
folglich immer von derſelben Höhe. An jedem bei den Abonnenten aufzu⸗ 
ſtellenden Gasbehälter wird ein Gasmeſſer angebracht, vermittelſt deſſen die 
jedesmal gelieferte Quantität leicht berechnet werden kann. Die Geſell⸗ 
ſchaft übernimmt ebenfalls die Lieferung des Gaſes in die Häuſer und die 
Aufſtellung der Behälter und Röhren, deren Koſten nicht bedeutend find, 
Auch erbirtet ſich die Geſellſchaft, wenn es gewünſcht werden follte, ähnli⸗ 
che Etabliſſements im Innern des Reiches zu gründen. ü 

Wir haben hier zwar ſeit geſtern wieder eine Kälte von 6 bis 10 


Grad, doch ſind die Wege gut. 
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der Karliſten iſt ein Privatſchreiben, 


Großbritannien. ' 
London, 3. April. Im Unterhauſe folte heute wieder Sitzung 
gehalten werden; es fanden ſich aber nur 36 Parlamentsglieder ein, fo da 
nichts vorgenommen werden konnte. Das Ober haus wird nicht vor 8 
6. d. zuſammenkommen. — Herr Ruſſel, der bisherige Britiſche Kom: 


ſul zu Panama, den unlängſt eine Engliſche Flotte aus der Gefangen 


ſchaft erlöſte, iſt hier angekommen. — Die Britiſche Regierung iſt mit den 
Regierungen von Frankreich und den Vereinigten Staaten zum Behuf der 
Unterdrückung des Nachdrucks in Unterhandlungen getreten. — Die Prin 
zeſſin Victoria wird neuerdings auf ihren gewöhnlichen Spaziergängen 
in Hydepark mit ihrer Mutter durch einen etwa vierzigjährigen Mann be⸗ 
unruhigt, welcher häufig ihren Weg kreuzt, ſie durch Hutabnehmen grüßt, 
und ſeine Bewunderung gegen J. K. H. auf unzweideutige Art äußert. 
Es fol in Zukunft ein Polizei-Sergeant in bürgerlicher Kleidung der Prin⸗ 
zeſſin folgen, um den Zudringlichen, wenn er ſich wieder zeigt, zu ent 
fernen. 2 : a ; 
Der Hampfhire Independent widerſpricht der von der „Morning Chro⸗ 
nicle“ gegebenen Nachricht, daß vier mit Getraide Handel treibende Häuſer 
zu Southampton fallitt hätten, und verſichert, daß keine Firma dieſer 
Gattung ihre Zahlungen eingeſtellt habe. 
in Mancheſter keine Falliſſements ſtattgefunden hätten, obgleich die Han? 
dels⸗Angelegenheiten ſich nicht weniger als in blühendem Zuſtande befänden. 
— Die Strumpf⸗ Fabrikanten zu Leiceſter haben ſich, wegen Manz 
gels an Beſtellung genöthigt geſehen, faſt alle ihre Arbeiter, mehre Tau⸗ 
ſende an der Zahl, vorläufig auf vierzehn Tage zu entlaſſen. 


Frankreich. 


Paris, 5. April. Der General⸗Lieutenant Damremont, der ſich 
(wie bereits erwähnt) am 30ſten v. M. mit ſeiner ganzen Familie auf dem 
Dampfboote „Fulton“ eingeſchifft hatte, hat nach einigen Stunden, wegen 
des hohen Seeganges, nach Marſeille zurückkehren müſſen. Späteren Nach⸗ 
richten zufolge war jedoch der „Fulton“ am Morgen des 1. Aprils bei ſehr 
günſtiger Witterung aufs neue in See gegangen. — Der General Bu⸗ 
geaud hat ſich in Port⸗Vendres auf dem Dampfſchiffe „Sphinx“ nach 
Oran eingeſchifft. 5 

Nach einer Beſtimmung der Poſt-Verwaltung wird die Verbindung 
zwiſchen Marſeille und den Häfen der Levante mittelft Dampfböten, mit dem 
erſten Mai dieſes Jahres wieder hergeſtellt werden. Alle zehn Tage, und 
zwar am 1ſten, 11ten und 21ſten, geht ein Dampfboot von Marſeille ab, 
und ein anderes kommt daſelbſt aus Konftantinopel, das es am Sten, 16ten 


und 26ten verläßt, an. Unterweges legen die Dampfböte, ſowohl auf der 


Hin⸗ als auf der Rückfahrt, bei Livorno, Civita⸗Vecchia, Neapel, Malta, 


Syra und Smyrna an. Die Verbindung mit Griechenland und Aegypten 


wird mittelſt anderer Dampfböte bewirkt, die am ten, 16ten und 20 ſten 
jedes Monats aus Alexandrien, und am Aften, 11ten und 2lſten aus 
Athen abgehen. Auch dieſe Dampfböte legen bei Syra an, wo immer ei⸗ 
nes derſelben ſich an dem nämlichen Tage befinden ſoll, an welchem das 


Dampfboot, das von Marſeille nach Konſtantinopel geht und refp. von dort 


zurückkommt, in Syra eintrifft, dergeſtalt, daß das Dampfboot aus Alexan⸗ 
drien ſofort die Reiſenden und die Brief-Pakete, deren Beſtimmung Athen 
iſt, an Bord nehmen kann. Die Reiſenden und die Brief-Pakete dagegen, 
deren Beſtimmung Alexandrien iſt, bleiben 2 Tage in Syra liegen, wo 
dann das aus Athen kommende Dampfboot in Syra eintrifft und ſie auf⸗ 
nimmt. Zehn Dampfböte ſind zu dieſer doppelten Beſtimmung von Mar⸗ 
ſeille nach Konſtantinopel und von Alexandrien nach Athen beſtimmt. Für 
die Reiſenden beträgt der erſte Platz 90 Centimen für die Seemeile (20 
auf den Grad), 60 Centimen für den zweiten Platz und 30 Centimen für 
den dritten Platz auf dem Verdeck. Die Bewirthung iſt auf 6 Fr. täg⸗ 
lich für die Paſſagiere erſter Klaſſe und auf 4 Fr. für die Paſſagiere zwei: 
ter Kaffe feſtgeſetzt. Die Paſſagiere dritter Klaſſe ſollen zu mäßigen Prei⸗ 
ſen à la carte bewirthet werden. 

Dem Vernehmen nach, ſteht die Franzöſiſche Regierung mit der Spa⸗ 
niſchen wegen Abtretung eines Terrains auf einer der Baleariſchen In⸗ 
ſeln, um daſelbſt ein Hospital zu errichten, in Unterhandlung. Der 
Stadtrath von Mahon hat eine Kommiſſion ernannt, die dieſe Forderung 
näher unterſuchen und namentlich darüber berichten ſoll, ob es nicht zuläſſig 
ſein möchte, die kleine Inſel im Hafen von Mahon ſelbſt zu dem gedachten 
Behufe an Frankreich abzutreten. Für die Franzöſiſche Regierung iſt ein 
ſolcher Punkt wegen der Verbindung mit Algier von ſehr großer Wichtig⸗ 
keit. 

Spanien 


Madrid, 27. Marz. Die geſtern von hier aus verbreitet geweſene 
Nachricht, daß es am 26. Abends in Madrid zu unruhigen Taste 
kommen, ift völlig grundlos. Im Caballeto⸗Klub iſt dagegen der Antrag 
zu einer Adreſſe unterzeichnet worden, in welcher man erklären will, 
3 die Regierung das Vertrauen der Cortes⸗Verſammlung verloren 

abe. 

Cadir, 19. März. Heute wurde der Jahrestag der Bekanntmachung 
der Conſtitution von 1812 und der Errichtung des Gonftitutiong - Steins 
öffentlich gefeiert. Am Morgen fand eine große Parade ſtatt, der eine un⸗ 
geheure Menſchenmenge beiwohnte, und alle Häuſer waren mit den ſchön⸗ 
ſten Teppichen geſchmückt. Der Beginn der am Abend ſtattfindenden Feſt⸗ 
lichkeiten wurde mit drei Kanonen-Salven angekündigt, und ein Muſik⸗ 
Corps ſpielte, die ganze Nacht hindurch auf dem Conſtitutions-Platze. Um 
auch die Armen an der allgemeinen Freude Theil nehmen zu laſſen, hatte 
die Munizipalität Lebensmittel unter fie vertheilen laſſen. Es herrſchte 
während des ganzen Tages überall die vollkommenſte Ordnung. 

(Kriegsſchauplatz.) Paris, 5. April. Aus dem Hauptquartier 
datirt Eſtella 29. März, hier einge⸗ 
gangen, in welchem es heißt: „In Folge der rauhen Witterung iſt Don 
Carlos ſeit einigen Tagen unpäßlich. Ein gaſtriſches Fieber nöthigt ihn, 
das Bett zu hüten; indeſſen befindet er ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. Auch die meiſten Mitglieder feines Geheimen Rathes liegen 
an der Grippe darnieder.“ — Nachrichten aus Bayonne zufolge, hatte 
der Infant Don Sebaſtian am 30. März fein Hauptquartier nach Toloſa 
verlegt. a 


Auch der Sun behauptet, daß 


Ä 


Niederlande. 

Haag, 5. April. Dem Vernehmen nach, wird die Königl. Familie 
ſich zum 11. d. auf einige Tage nach Amſterdam begeben. Geſtern gab 
der Königl. Preuß. Geſandte einen großen und glänzenden Ball, dem näch⸗ 
ſtens einer bei dem Prinzen von Oranien folgen wird. Der Herzog von 
Cambridge iſt auf der Reiſe nach London unter dem Namen eines Gra⸗ 
en von Diepholz in Amſterdam angekommen. 

Schweiz. 
Zürich, 3. April. Beſondere Aufmerkſamkeit verdienen und erregen 
die Dinge, die gegenwärtig in unſerem Kanton vor ſich gehen, weniger, weil 
ſie gerade äußerlich ſehr auffallend wären, als weil ſie der Art ſind, daß 
ie in den inneren Entwickelungsgang einen Blick verſtatten. Freilich muß 
es auch in erfterer Beziehung auffallen, daß man, in einer Woche drei der 
fihigſten, thätigſten Mitglieder wichtiger Behörden ihre Entlaſſung hat 
nehmen ſehen: den unentbehrlichen Finanzminiſter Eduard Sulzer, der 
jedoch zur Wieder⸗Annahme bewogen ward, und zwei Mitglieder des Ober⸗ 
gerichts, Herrn Ulrich, den Verfaſſer des Strafgeſetzbuches und den Prä⸗ 
ſidenten Keller, der in der neueren Geſchichte der Schweiz vielfach ge⸗ 
nannt worden iſt. Die erſte und die letzte dieſer Abdankungen ſind da⸗ 
urch veranlaßt worden, daß man den genannten Männern Kollegen er⸗ 
wählt hatte, deren Eintritt ihnen unheilbringend ſchien. So unbedeutend 
nun auch dieſe Dinge ſcheinen mögen, es laſſen ſich doch manche wichtige 
Betrachtungen daran knüpfen. Die Stadt Zürich, früher, durch allmählige 
Erwerbung, in reichsſtädtiſchem Sinne Gebieterin der Landſchaft, iſt durch 
die erſte Revolution (1798) und die zweite (1831) entthront worden, und 
hat zwar dem Namen nach, nur noch das Recht ſtärkerer Vertretung vor 
en ehemaligen Unterthanen voraus, in der That aber iſt das geiſtige Ue⸗ 


bergewicht der Stadt fo groß, daß doch die früheren Verhältniſſe nicht ſtark N 
verändert find. Die Landſchaft fühlt dies, fie fühlt auch, daß die Größe 


dieſes Abſtandes eine Folge vernachläßigter Bildung iſt und dem ehemali⸗ 
gen Stadtregimente zur Laſt fällt; anſtatt nun aber von der Zeit und den 
getroffenen neuen Einrichtungen ein allmäliges Heranreifen zu erwarten, 
wodurch die Kluft ausgefüllt würde, möchte ſie Letzteres auf bequemere 
Weiſe erreichen, nämlich durch Einführung eines Regiments der Mittel⸗ 
mäßigkeit; ſtatt die Vortheile anzuerkennen, die ein Land von einer blü⸗ 
henden Hauptſtadt, einem ſelbſtſtändig erwachſenen Sitze der Bildung und 

hätigkeit ziehen muß, findet gerade dieſes Wachsthum, im Neide eines 
Theils der Landſchaftsbewohner, eifrige Feinde. Zu Anfang der letzten Re⸗ 
volution ward dieſe Feindſchaft dadurch im Schach gehalten, daß gerade 
die talentvollſten Anführer der Bewegung jüngere Städter waren; jetzt, da 
die Landſchaft ſieht, daß ſie mit der Stadt nicht gleichen Schritt halten 
kann, entledigt ſie ſich allmählig dieſer früheren Freunde, und zwar auf die 
bequemſte Weiſe, durch das numeriſche Uebergewicht, das ſie im großen 
Rathe beſitzt; ein gewöhnliches Wort dabei iſt, daß Niemand unentbehrlich 
ſei, was jedoch bei der Kleinheit unſerer Kantone bezweifelt werden muß. 
Im Allgemeinen zeigt ſich dieſe Eiferſucht der Landſchaft hauptſächlich in der 
Oppoſition gegen die Wiſſenſchaft, daher vor einem Jahre der Sturm gegen 
die Kantonsſchule, daher die ſtets bedrohte Exiſtenz der Hochſchule, daher in 
das Obergericht, ſtatt des vorgeſchlagenen gelehrten Juriſten, die Wahl Ei⸗ 
nes, der noch vor wenigen Jahren Schriftſetzer war und überhaupt der ganze 
Kampf gegen die Rechtsgelehrten. Die vom großen Rathe einſtimmig be⸗ 
ſchloſſene Reviſion der Verfaſſung, fo weit fie die ſtärkere Vertretung der 
Stadt betrifft, wird neuen Anlaß geben, der Stadt zu Leibe zu gehen, und 
es könnte kommen, daß im Gebiete des Helvetiſchen Athens eine Allein⸗ 
herrſchaft der Gerber und Fabrikanten anbräche. — Was vorauszu⸗ 
ehen war, iſt von den Männern des Berner Sicherheitsvereins 
geſchehen, ſie haben ſich einen neuen Namen gegeben, den eines vaterlän⸗ 
diſchen Vereins. Die Vereinigung geſchah ganz öffentlich, die Statuten 
ſprechen Geſetzmäßigkeit und Oeffentlichkeit als Charakter, Sicherung einer 
für alle Staatsbürger gleichmäßigen Anwendung der Geſetze als Zweck aus. 
Dieſer Zweck deutet die wunde Stelle der heutigen Berner Politik an; es 
iſt bezeichnend, was Hans Schnell öffentlich im großen Rathe geäußert 
hat, „eine Regierung müſſe ihre Gewalt zu gebrauchen wiſſen und nicht 
immer auf das Geſetzbuch ſehen; wozu fie denn das Recht eigener Mei⸗ 
nung habe und im Beſitze der Polizeigewalt ſei?“ Der Volksfreund klagt 
nun, daß die Partei des Beobachters, „die Nationalen“ (ev nennt fie einen 
zurückgebliebenen Bodenſatz der ausgefegten Elemente, die man junge Schweiz, 
junges Deutſchland, junges Europa heißt, fremde Intriganten und Wühler), 
mit den Patriziern gemeinſchaftliche Sache machen; es iſt aber nichts na⸗ 
türlicher, als daß, wenn die herrſchende Partei einer feindlichen den Schutz 
der Geſetze entzieht, auch die übrigen feindlichen anfangen, das Gleiche zu 
fürchten, und ſich vorſehen. Die Berner Zuſtände ſind dermalen ſo wenig 
erfreulich, daß die Augsburger und die Berner Allgemeine Zeitung nicht ſo 
ganz Unrecht haben, wenn ſie in der Behauptung zuſammentreffen, junge 
republikaniſche Schwärmer könnten nirgends beſſer als in Bern geheilt 
werden. So dürfte, ſagt die letztere, Bern noch ein berühmter Kur⸗Ort 
werden, wo man von nah und fern Leute hinſchickt, um vom Republika⸗ 


nismus zu geneſen. (Schwäb. M.) | 
e . 

nd, 4. April. Welche Gefahren unfere kühnen Fiſcher aber: 
Rate 5 1 angie Fahrt auf den Fiſchfang beſtanden davon wird 
nachſtehender Bericht wieder ein, Beiſpiel liefern. — Am 2. April, von 8 
bis 11 Uhr Abends, fuhren, trotz der dunklen, rabenſchwarzen Nacht, die 
Fiſcherböte, 52 an der Zahl, mit 213 Mann Beſatzung, der Kern der hie⸗ 
gen Bewohner, auf den Fiſchfang. Der Wind blies anfänglich fehe mä⸗ 
ßig aus Oſt⸗Süd⸗Oſt; die Fiſcher ſegelten daher bei günſtigem Winde, 
ohne beſonderen Unfall, einige 12 bis 15 deutſche Meilen mitten in die 
ordſee hinaus, wo fie re Angel⸗Lienen auf den Grund ſenkten, da be⸗ 
kanntlich eine ſo große Zahl Fiſcherböte einen ſehr großen Flächen- Raum 
einnehmen, indem faſt jedes Boot im Durchſchnitt gegen 4000 Fiſcher⸗ 
ngeln auf Lienen befeſtigt mit ſich führt, ſo kamen die hr Böte, ehe 
e ihren Platz zum Fiſchen einnehmen konnten, auf 18 Meilen von der 
nfel entfernt. Die Fiſcherei nebſt Einziehung der Lienen, ging ohne Er⸗ 
hebliches gut von ſtatten; allein bei der Rückfahrt nahm der Wind aus 
üd⸗Oſt immer mehr zu, und wuchs gegen den Abend des 3. April zum 
turm an. — Die zweite Nacht brach mit allen ihren Schreckniſſen über 


— 
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diefe armen Fiſcher ein. Im offenen Boote, ohne andere Lebensmittel als 
ein wenig trockenes Brot, welches ſchon im Anfang des Sturmes durch⸗ 
näßt wurde, mußten ſie die furchtbare Nacht, gegen Sturm und Wetter 
kämpfend, einbrechen ſehen; doch nicht allein der Hunger war ihr Feind, 
mit der Nacht wuchs der Sturm zum Orkan, welcher von Schneegeſtöber, 
großen Hagelſchloſſen, Blitz mit ſtarken Donnerſchlägen begleitet, unaufhör⸗ 
lich wüthete; das Meer tobte ſchrecklich, jeden Augenblick waren die Böte 
dem Sinken nahe, unaufhörlich mußten ſie das eindringende Seewaſſer 
wieder ausſchöpfen. Es ſchien, als wenn alle Elemente ſich verſchworen 
hätten, um auf einmal loszubrechen. Einige Böte warfen mitten im Meere 
das Anker aus, um den Tag abzuwarten, allein die ungeheuern Wogen 
ſtürzten mit furchtbarer Wuth über ſie ein; ſie mußten beſtändig auf ihrer 
Hut ſein, um nicht umgeworfen zu werden. Sehnlich wurde der Tag er⸗ 
wartet, die Nacht ſchien ihnen eine Ewigkeit; während die armen Fiſcher 
mit den Elementen kämpften, war auf der Inſel Alles in der ſchrecklich⸗ 
ſten Angſt. Jeder Bewohner hatte unter den 213 in Gefahr ſchwebenden 
Fiſchern einen Anverwandten, einen Sohn, einen Bruder oder Schwager 
und Freund. Das Zagen der Greiſe, das Wehklagen und Jammern der 
Frauen und Kinder, war ein ſchmerzlicher Anblick. Der Wind ſprang von 
Süd⸗Oſt nach Süd⸗Weſt um, mit abwechſelndem Schneegeſtöber und Hagel. 
Gegen 2 Uhr kam das erſte Boot; ein Flammenmeer von Laternen glänzte 
am Ufer, die ſchmerzlich Erſehnten zu bewillkommnen; aber ach! die Freude 
war nur klein, denn während der Nacht kamen nur 8 Böte ans Land. 
Es fehlten demnach noch 44; doch kaum lichtete ſich der Tag, als auf den 
Höhen der Felſen⸗Inſel beim alten Leuchtthurm mit Fernröhren nach allen 
Seiten rekognoszirt wurde. Man fing an zu zählen, wie viele Böte dem 
forſchenden Auge ſichtbar waren; anfänglich 20, zuletzt 28, es fehlten dem⸗ 
nach noch 16; gegen Mittag wurden noch 12 ſichtbar, wovon das letzte 
gegen 3 Uhr Nachmittags anlandete; leider wurden noch 4 Böte mit 16 
Mann Beſatzung vermißt, und ein junger Mann war ſchon früher von 
den bereits angekommenen Böten von einer Sturzwelle über Bord ge⸗ 
ſchlagen; doch groß war die Freude, als gegen Abend die 4 vermißten 
Böte ſichtbar wurden, und glücklich bei einem Nord-Weſt-Winde an⸗ 
landeten; ob zwar ſehr entkräftet, werden ſie doch in den Armen der 
Ihrigen und bei einiger Ruhe wieder Stärkung erlangen. So wurde 
denn dieſe furchtbare Seereiſe in zweimal 24 Stunden beendigt. Nur 
der herbe Verluſt des braven Jünglings wird allgemein bedauert, deſ⸗ 
ſen Vater und Bruder ebenfalls in dieſer Fahrt begriffen waren, tief be⸗ 
trauert von den Eltern und Geſchwiſtern nebſt der jungen Braut, die den 
Verluſt ſchmerzlich empfinden, und eine ſtille Wehmuth herrſcht darüber 
auf der ganzen Inſel. — Welchen Gefahren und Mühen der Fiſcher aus⸗ 
geſetzt iſt, um das liebe trockene Brot zu verdienen, damit er ſich nebſt 
Frau und Kindern das Leben friſten kann, liegt hier am Tage, denn kaum 
zur Nothdurft geſättigt, und nach ein Paar Stunden Ruhe muß er ſich 
wieder bemühen, die Fiſche an den Markt zu bringen, wo er dann bis⸗ 
weilen ſehr kärglich für alle Gefahr und Mühe von den Fiſchfrauen in 
Hamburg abgefunden wird, — ja ſogar, wenn ſeine Auslagen bezahlt ſind, 
er manchmal mit leeren Händen nach der Heimath zurückkommt, und troſt⸗ 
los ſinkt er ſeiner Familie in die Arme, die harrend am Ufer ſteht, den 
ſehnlich Erwarteten zu bewillkommnen, mit dem fragenden Blick, ob etwas 
erübrigt worden, damit ſie ſich ſättigen können. y 


5 f Sch weden. 

Stockholm, 31. März. Die Regierung hat die Einrichtung einer 
neuen Telegraphen⸗Linie als Fortſetzung der ſchon (bis Washolm) bes 
ſtehenden anbefohlen, welche nach der Richtung der nördlichen Scheerenküſte 
Stockholms bis Furuſunel gehen ſoll. Auch iſt Privatperſonen erlanbt 
worden, gegen Abgaben an die Poſtkaſſe mittelſt des Telegraphen Depeſchen 
abzuſenden oder zu empfangen. 


Miszellen. 

(Hannover.) Fräulein Charlotte v. Hagn erregt auch hier, wie 
in Braunſchweig den größten Enthuſiasmus, und dem erſten Cyclus ihrer 
Rollen mußte ſogleich ein zweiter folgen. Das Journal „die Poſaune“ 
meldet hierüber: „Charlotte v. Hagn iſt jetzt die Parole für die Armeen 
unſerer Theaterbeſucher; denn wahrlich Armeen ſind es faſt, die ſich täg⸗ 
lich zum Schauplatze drängen, um die Operationen dieſes liebenswürdigſten 
und anmuthigſten Generaliſſimus in der Bühnentaktik zu bewundern, der 
jeden Abend ſiegreich und ruhmgekrönt den Schauplatz verläßt. Bei meh⸗ 
ren Vorſtellungen mußte das Orcheſter geräumt werden, ein Fall, der hier 
ſeit länger als 20 Jahren nicht ſtatt hatte.“ 


(Bernfteinwaaren.). Eine neue Erſcheinung auf der Nürn ber⸗ 
ger Oſter-Meſſe iſt die reich mit Bernſtein-Waaren ausgeſtattete 
Bude des Hrn. Albrecht aus Königsberg in Oſtpreußen. Zum 
erſten Mal feit vielen Jahren ſah man dort einen fo intereſſanten Artikel 
in ſolcher Auswahl. Die Mannigfaltigkeit trefflich gearbeiteter Gegenſtände 
feſſelte das Auge des aufmerkſamen Beobachters, und unwillkührlich wird 
man zur Bewunderung dieſer wahrhaft ſchönen und niedlichen Schmuckſa⸗ 
chen hingeriſſen, und ſpendet einige Gulden, um ſich in den Beſitz von 
Erzeugniſſen zu ſetzen, die auch in naturhiſtoriſcher Beziehung ein hohes 
Intereſſe darbieten. 


(St. Petersburg, 15. März.) Eine Dame ſchreibt von dort aus: 
„Auf einem Hofballe während des diesjährigen Carnevals ſah meine Schwä⸗ 
gerin Olga, durch eine Kammerfrau der Kaiſerin eingeführt, von der Ga⸗ 
lerie aus dem ſchönen Feſte zu. Zu ihrem Nachbar hatte ſie einen alten 
ordinairen Bauer mit grauem Barte, der ihr über ſein Dahinkommen Folgendes 
mittheilte. Er iſt in Irkutzk (6078 Werft von hier) wohnhaft, und war in 
Geſchäften nach Moskau gekommen. So nahe an St. Petersburg wollte 
er es nicht unterlaſſen, ob er nicht den Zaar und die Zaarin zu ſehen bekommen 
könnte. Er kommt alſo hierher. Zufällig iſt der Civil⸗Gouverneur von 
Irkutzk noch hier, zu dieſem geht er und fragt ihn, ob er ihm nicht be⸗ 
hüͤlflich fein könnte, den Kaiſer zu ſehen, und zwar in feinem Zimmer, 
um auch mit ihm ſprechen zu können, denn mit dem bloßen Sehen auf 
der Straße ſei ihm nicht gedient. Er habe übrigens keine Bitte an den 
Kaiſer, verlange von ihm nichts, ſondern wolle ihn bloß einmal ſprechen, 


da er nur deshalb nach St. Petersburg gekommen ſei. Der Gouverneur 
ſagte ihm, er ſolle geradezu ins Palais gehen, ſeinen Wunſch zu erkennen 
geben und verfuchen, ob man ihn nicht vorlaſſen werde. Das geſchieht, 
aber der Bauer wird von den Wachen zurückgewieſen. Er geht alſo wie⸗ 
der zu dem Gouverneur von Irkutzk und klagt ihm ſein Leid. Hierauf 
giebt dieſer ihm einen Brief an den Geafen von Benkendorf, in welchem 
er demſelben des Bauern Wunſch mittheilt. Benkendorf ſetzt den Kaiſer 
davon in Kenntniß, und dieſer befiehlt, man ſolle den Bauer zu ihm füh⸗ 
ren. Der Kaiſer hat ſich nun lange und ſehr freundlich mit dem Bauer 
unterhalten. Auf ſeine Frage, ob er nicht einen Wunſch habe, erhielt er 
ein Nein zur Antwort, aber eine Bitte habe ich wohl an Dich (der ge⸗ 
meine Ruſſe nennt Jedermann Du), ich möchte gern Deine Frau und 
Kinder ſehen. Der Kaiſer ließ dieſelben ſogleich rufen. Die zwölfjährige 
Großfürſtin Alexandra Nikolajewna lief nach einiger Zeit in ihr Zimmer 
und brachte dem Bauer ein Paar kleine ſilberne Leuchter zum Geſchenk, 
worüber dieſer ſich ſehr freute, aber zugleich bemerkte, daß ihm zu Hauſe 
Niemand glauben werde, er habe dieſe Leuchter wirklich eigenhändig von 
ihr bekommen, er bäte daher, man möchte ihm ein Papier darüber aus⸗ 
ſtellen. Dies iſt auch geſchehen. Der Kaiſer verlieh ihm eine goldene 
Medaille am Halſe zu tragen, und da Tags darauf ein Hofball war, fo 
lud die Kaiſerin ihn ein zu kommen, um ſie alle tanzen zu ſehen. Auf 
dieſe Weiſe ward der alte Bauer Olga's Nachbar.“ (Leipz. Zeit.) 


Breslau, 14. April. Der heutige Waſſerſtand der Oder am 
hieſigen Ober⸗Pegel iſt 20 Fuß 6 Zoll, und am Unter⸗Pegel 11 Fuß 
1 mithin iſt das Waſſer ſeit geſtern am erſteren um 1 Fuß 2 Zoll 
gefallen. 


Bücher ſchau. 
Gedichte von Hoffmann von Fallersleben. Neue Sammlung. 


Breslau, bei Georg Philipp Aderholz. 1837. 148. S. 8. 


Das Keitifiren iſt ein recht unerfreuliches und undankbares Geſchaͤft! 
Der Gedanke iſt nicht neu und ſchon oft ausgeſprochen worden; ſeltner 
aber mit dem Nachſatze: — und doch iſt es ſo unentbehrlich in unſe⸗ 
rer kritikſeligen Zeit, um dem verworrnen Geſchmacke beizuſtehen bei der 
Unterſcheidung gemachter Dichterwerke von den gewordenen, und eben 
ſo ununterdrückbar in dem, der ſich ihm einmal unterzogen hat. Denn 
nicht nur der ſcherzhafte Grund, welchen Theod. Mundt pſychologiſch rich 
tig angibt, daß nämlich, wer einmal die Feder ins Dintenfaß eingetaucht 
hat, nicht mehr davon ablaſſen könne, wie der Tiger, wenn er Blut geko⸗ 
ſtet — läßt ſich für dieſe Erfahrung anführen; ſondern auch der ernſthaftere: 
daß, wie der wahre Dichter aus innerer Nothwendigkeit ſchaffen, auch der 
wahre Kritiker aus derſelben Urſache verwerfen oder anerkennen ſoll und 
muß. Die Schwierigkeit und Undankbarkeit dieſes Geſchäfts aber liegt 
darin, daß er innerlich und äußerlich berufen iſt, ein Produkt nach allen 
ſeinen Bezügen zu ſichten, während der Verfaſſer es gewöhnlich nur 
von dem Geſichtspunkt gewürdigt zu ſehen wünſcht, den er ſelbſt dabei al⸗ 
lein im Auge gehabt hat. Wie aufrichtig haben wir deshalb den geehrten 
Berichterſtatter über das vor einem Jahre von demſelben Verf. erſchienene 
„Buch der Liebe“ beneidet, daß er es nur mit dem harmloſen, ungetrüb⸗ 
ten Genuſſe des Dilettanten iſolirt in dieſen Blättern betrachten durfte 
und konnte, und vergebens lange Zeit gehofft, auch vorliegende Sammlung 
unſeres Dichters von derſelben Feder beſprochen zu ſehen. f 

Referent hat erſt vor Kurzem eine Charakteriſtik H's. v. F. als Dich⸗ 
ter im Allgemeinen und ſeiner Stellung in Entwicklungsgange und zur 
Gegenwart der deutſchen Poeſie zu geben verſucht. Es könnte alſo eine 
allgemeine Darſtellung des dichteriſchen Charakters des Letzteren hier nur 
als eine unnöthige Wiederholung oder als ein Selbſtplagiat erſcheinen; denn 
H's. Gedichte zeigen, von ihrem erſten Auftreten an bis jetzt, ein ſehr 
gleichmäßiges Streben, nämlich das der Volksthümlichkeit, und einen ſehe 
treu gebliebenen Ausdruck in Ton und Kolorit. Es ſoll alſo hier nur dir 
Beantwortung der ſpezielleren Frage darnach ſtattfinden: Ob die vorliegende 
Sammlung um eine neue Rubrik in der generellen Gedankenreihe des 
Verf. vermehrt worden iſt; denn ein neues Element in der Poeſie vos 
ihm zu verlangen, hieße ſeine Tendenz umſtoßen und die Natur ſeinen 
Weſens rückgängig, oder vielmehr gegen die Geſetze des geiſtigen Lebens ei⸗ 
nes Individuums vorläufig machen wollen g 

Wieder beginnt das Büchlein mit Liedern, die die allbekannte An⸗ 
ſchauung einfacher Verhältniſſe der mittlern und niedern Volksklaſſen in 
ihren äußern und innern Beziehungen zur Natur und zum Weltverkehr 
ins poetiſche Bewußtſein erheben. Dann folgen Trinklieder, über welche 
Trinker von ächtem Schrot und Korn, wie, nach Ardinghello, die deutſchen 
Roßtäuſcher an die Pferde vor der Markuskirche in Venedig, ihr komiſch⸗ 
wahres Approbatum abgeben mögen. i 88 

Nun aber tritt wirklich eine neue Rubrik vor unſere Augen, nämlich: 
„Kinderlieder, d. h. Lieder für das junge Deutſchland von drei, vier und 
fünf Jahren“ und zwar drei und zwanzig an der Zahl. Sie haben etwas 
unbeſtritten Verdienſtliches und dienen wahrſcheinlich zugleich dem Verf. 
als eine kleine Revanche, welcher beſondere Bezug in der beſtimmten Ne⸗ 
benzeichnung durchaus nicht zu verkennen iſt, wenn man weiß, daß ein 
junger Teutone in einem beliebten Journal früher veröffentlichte Proben 
davon mit einer gewiſſen minaudirenden Geringſchätzung abgefertigt hatte. 
Es kann keinesweges geläugnet werden, daß H., wenn auch in ſich ſelbſt 
und innerhalb ſeiner Tendenz gereift und abgerundet, doch in der Entwik⸗ 
kelung der deutſchen Lyrik um eine Stufe zurückſteht; denn das heutige 
erwachſene und an den Intereſſen der Zeit herauf gebildete Geſchlecht kann 
wohl an ihm, als an einer dichteriſchen bedeutenden Perſönlichkeit über⸗ 
haupt, nicht aber als an einem Vertreter eines derzeitigen poetiſchen Be⸗ 
dürfniſſes Befriedigung finden. Zudem dringt unſere heutige geiftige Bil: 
dung mehr auf die reiche Gliederung eines neuen zeitgemäßen Gedankens, 
als auf die bloße Sangbarkeit eines Gedichtes, wo der muſikaliſchen Durch⸗ 
führung zur Liebe manche minder individualiſirte Stelle mit unterläuft, 
weil ſie ſich durch den Zweck entſchuldigen kann. Und ſo äußern denn 
Chamiſſo, Freiligrath u. a. eine bedeutendere Wirkung, weil ſie in ungleich 
höherem Grade den modernen Anforderungen entſprechen, als H. Aber 
jene Kinderlieder haben, als noch von dermaliger Bedeutung, unabſprechli⸗ 
ches Verdienſt, nicht nur, weil es überhaupt an ihnen mangelt, nämlich 
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von guten Dichtern, da fie durch ihre geforderte Simplieität der pen 
tion erhebliche techniſche Schwierigkeiten entgegenfegen: ſondern es thut uus 
hauptſächlich Noth, den Kindern etwas ihnen Gemäßes, den kindlichen —— 
rakter Bewahrendes in die Hand zu geben, ſtatt ſie durch öffentliche Bi 

zur Vergnügungs⸗, Putz⸗ und Gefallſucht und damit zu einer widerlichen 
Superklugheit ſchon in dem zarteften Alter zu verleiten, woran ſich die 
Alten dermal ergögen, nicht bedenkend, was ihnen dies einſt für Früchte 
eintragen muß. Freilich iſt das ein wunderliches Zeitalter, in dem ein 
Lehrer in Großſchilda behufs eines Auffages einem dreizehnjährigen Mit 
chen die Frage zur Ausarbeitung ftelen kann: Wie unterſcheidet ſich un 
Don Karlos die Liebe der Königin von der der Eboli? — oder ein ande⸗ 
rer einem elfjährigen: Welches ſind die Pflichten einer guten Mutter? — 
Aber wird durch die Aufforderung zum Nachdenken über dergleichen nicht 
vollends die noch übrige Naivetät dem Kindesalter wie eine unleidliche 
Maske, und für jetzt noch zu voreilig, herabgeriſſen? — Für die Kinder 
iſt das Singen eine gute Sache und Hrn. H's Geſchenk darum doppelt 
dankenswerth. Der Geſang eines ſolchen Liedes erhält ſie auf dem Ni⸗ 
veau ihrer Vorſtellungsweiſe und damit geiſtig geſund und fröhlich; die 
Deklamation aber von Schillers Taucher oder Glocke iſt in ihrem Munde 
entweder ein bloßes gedankenloßes Geplärr, oder ſchraubt fie zu unverdau⸗ 
baren, weil ihrer Natur vorgreifenden Gefühlen und Vorſtellungen hinaul- 


—. Ein Paar allerliebſte Wendiſche Lieder und Nachträge zum Buch der 


Liebe beſchließen die äußerlich würdig ausgeſtattete Gabe des Dichters an 
ſein Publikum. 8 K j 
Die Lufteleftrieität in ihrer Beziehung auf die 
Cholera. 

Ich erinnere mich, daß ich, als die Cholera⸗Plage zum Frften Male 
über die Neumark hereinbrach, eine Unterredung mit einem ſehr wackern 
Militair hatte, und von ihm die Aeußerung vernehmen mußte, er werde 
militairiſche Maßregeln zu nehmen wiſſen, daß die Krankheit nimmermeht 
die Oder überſchreiten ſolle.“ Dieſes Vertrauen zur Schutzkraft eines Kor 
dons war in den derzeitigen Begriffen von der kontagiöſen Natur des Uebels 
vollkommen begründet, erweckte aber, wenigſtens meinerſeits ſchon daz 
mals die lebhafteſten Zweifel. Das Luftmeer zunächſt, ſagte ich mir, wel 
ches uns umwogt, iſt nur im allergeringſten Theile ſeiner Beziehungen 
zum menſchlichen Organismus erforſcht; dieſe luftige Hülle ſelbſt ſowohl, 
als der Erdkörper, der ſie einſchließt, und zu dem ſie gewiß in einem Wech⸗ 
ſelrapport ſteht, mögen Einflüſſe äußern, über welche uns die chemiſche 
Analyſe, die ſich doch der Imponderabilien nie bemeiſtern wird, ganz im 
Dunkeln laſſen; und es mag hier Manches vorgehen, was „kein Verſtand 
der Verſtändigen ſieht.“ Genug, die erſten Begriffe von einem Eigen 
leben der Erde, deſſen krankhafte Störungen eine Rückwirkung auf DM 
ſtimmte Lebensfunktionen der, dieſen Körper bewohnenden Geſchöpfe au“ 
ßern, und ſich, z. B. nach Analogie der Fieber, in beſtimmten Perioden 
wiederholen könnten, fing ſich an, bei mir feſtzuſetzen, und haben ſeitden 
eine Ausdehnung gewonnen, in welcher ſich ihr Vortrag für den Umfang 
dieſer Blätter nicht mehr eignet. Wohl aber darf ich, bei der ſonach nöthig 
werdenden Beſchraͤnkung auf bloße Andeutungen, doch der Bemerkung 
Raum geben, daß der Würtembergiſche Ober-Amtsarzt Dr. Buzzarind 
während der Dauer der dießmaligen Cholera⸗Epidemie zu München, Beob⸗ 
achtungen gemacht hat, welche mit dieſen Anſichten weſentlich übereinſtim⸗ 
men, indem ſie zu dieſer Zeit eine Affektion des elektriſchen Normalzuſtan⸗ 
des der Atmosphäre und ein (krankhaftes) Vorherrſchen freier negativer 
Elektricität in derſelben nachweiſen. Das Detail dieſer unendlich intereſ⸗ 
ſanten Beobachtungen findet ſich in einer Rede, welche der gedachte Dr. 
Buzzarini am 18. Dezember in einer Verſammlung Münchener Aerzte 
gehalten hat, und welche in einer außerordentlichen Beilage zur Augsburger 
Allgemeinen Zeitung vom Sten Januar abgedruckt iſt. Ich verweiſe, ohm 
meiner eigenen Theorie auch nur weiter zu erwähnen, lediglich auf die 
dort beigebrachten Thatſachen; und enthalte mich um ſo mehr jeder weiteren 
Ausführung, als die Tendenz dieſer Aphorismen höchſtens in einer Anre⸗ 
gung und niemals in einer Erſchöpfung der behandelten Materien beſtehen 


Nordlichter. 

Ein Bewohner der ſhetländiſchen Inſeln und Verfaſſer eines ge 
ſchätzten Werkes über dieſelben, der Dr. Edmonſtone, ſchreibt unter den 
22. Dez. von dort, daß der gegenwärtige Winter hinſichtlich der Häufig’ 
keit der Erſcheinung von Nordlichtern einer der außerordentlichſten 
ſei, deren ſich dort die älteſten Leute zu erinnern wiſſen. „Dieſes ſchöne 
Phänomen zeige ſich in allen möglichen Nüancen des Glanzes, der Geſtal⸗ 
tung und der Bewegung; ſeit drei Monaten ſei kaum eine Nacht ohne 
Nordlicht vergangen, und meiſtens ſei die Erſcheinung zugleich von ganz 
ungewöhnlicher Dauer.“ Eine ſolche Erwähnung führt ganz natürlich au 
die Frage nach der eigentlichen Urſache des prachtvollen Schau? 
ſpiels der Nordlichter. Wer alle die, zur Beantwortung dieſer viel 
fach aufgeworfenen Frage gemachten Verſuche kennen lernen will, den ver⸗ 
weiſen wir zunächſt auf die ausführliche Zuſammenſtellung im 7ten Bande 
der neuen Ausgabe von Gehler's phyſikaliſchem Lexikon. Unterdeß aber 
fegen wir, wenigſtens bei den meiſten unſerer Leſer, die Ueberzeugung von 
der elektriſchen Natur der Nordlichter bereits voraus, und erinnern, 
unter dieſer Vorausſetzung, an den auffallenden Mangel von Gt? 
wittern im letzten Jahre. Nun ſind die Gewitter nicht weniger ein 
elektriſcher Prozeß, als die Nordlichter, und es ſcheint alſo, als wenn die 
diesjährige Häufigkeit der letzteren einen nothwendigen Ausgleichungs⸗ 
gegenſatz zur Seltenheit der erſteren bilde. Die elektriſchen Prozeſſe 
ſtellen ſich meinem Geiſte als eine Kategorie von Lebensfunktionen des gro⸗ 
ßen Erdkörpers dar; und gleichwie ſich, um zu einer Analogie meine Zu⸗ 
flucht zu nehmen, beim thieriſchen Körper z. B. Harn und Schweiß rück? 
ſichtlich ihrer Häufigkeit gegenſeitig bedingen: eben fo könnte es ſich iw 
hehren Erdleben mit Nordlicht und Gewitter verhalten. — Indeß mit 
Verlaub: es iſt auch nur eine Andeutung; und ich will die Polemik du 
dergleichen phyſikaliſche Ketzereien wahrhaftig nicht in die Schranken fordern. 
.. Fuge, quo descendere gestis! ſage ich zu meiner Nordlicht. 
Hypotheſe, wie Horaz zu feinem Buche, ohne ihr mehr Wichtigkel 
beizulegen. Dr. Nürnberget- 
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Beilage zu 


Sonnabend den 15. Ap 


Bei uns iſt erſchienen und bei 


Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß, (Breslau, Ohlauer 
Straße Nr. 80), ſo wie in allen dortigen Buch⸗ 
handlungen zu erhalten: 


Der Hund in ſeinen Haupt⸗ 
und Neben⸗Racen, 
j dur 
hundert und fünf und neunzig natur⸗ 
getreue Abbildungen in Kupfer⸗ 
und Stahlſtich dargeſtellt 
für 


Forſt⸗Beamte, Oekonomen, Thierärzte und 
Freunde jenes nützlichen Thieres überhaupt, 
und beſonders abgedruckt aus der praktiſch⸗ 
gemeinnützigen Naturgeſchichte 
vo 


n 
Dr. H. G. Ludw. Reichenbach, 
Königl. Sächſ. Hofrathe, Prof. der Naturgeſchichte, 
Vorſteher des Königl. Sächſ. zoologiſchen Muſeums 
in Dresden, mehrer Akademieen und gelehrten 
Geſellſchaften, Mitglied und Ehrenmitgliede. 
Zweite durch vollftändige Beſchreibung und 
durch ſechs und funfzig Abbildungen ver⸗ 
mehrte Ausgabe. 
Preis: kolorirt 5 Rthlr. 19 Sgr., ſchwarz 
2 Rthlr. 25 Sgr. 
Leipzig, Monat März 1837. 


Wagner'ſche Buchhandl. 


Beim Antiquar Böhm, Oderſtr. gold. 

Baum: Georges deutſch⸗latein. Lexikon, 

neuſte Aufl., 2 Bde., 1834, noch neu f. 2 ½ Rthlr. 

Hauffs ſämmtl. Werke, 36 Bde., g. neu, 4½ Rthlr. 
Thibaut, franz. Wörterbuch. 1830. 1 ½ Rthlr. 


Theater⸗ Nachricht. 
Sonnabend den 15. April: 1) Die Erholungs- 

reiſe. Poſſe in 1 Akt. 2) Die Scheidung. 

Luſtſpiel in 3 Akten. 

onntag den 16. April: Robert der Teufel. 

Oper in 5 Akten. Muſik von Meyerdeer. 


Concert Anzeige. 

Den Freunden der Tonkunst erlaube ich 
mir die vorläufige Anzeige zu machen, dass 
ich nächste Mittwoch, den 19. April, Abends 

hr, ein Concert im Theater veranstalte. 

Breslau, den 14. April 1837. 

Eugen Seidelmann. 

Brieg. (Muſikaliſches.) Frau von Ke⸗ 
ſteloot geb. Kainz, erſte Sängerin am Theo: 
ter Della Scala zu Mailand, hat auch uns in 3 
Konzerten durch den Zauber ihrer Stimme, durch 
ihr Erſtaunen ertegendes Portamento entzückt; be⸗ 
ſonders gefiel die Arie der Agathe und ein Schwei⸗ 
zer⸗Echolied, worin Frau von Keſteloot ein be: 
wundernswerthes Piano hören ließ. Sämmtliche 
drei Konzerte waren, beſonders das zweite, welches 
im Theater ſtattfand, überfüllt. Wir bedauern, 
daß die Künſtlerin ſchon ſo ſchnell uns verläßt, 
um über Breslau nach Warſchau zu gehen, indem 
fie daſelbſt einem on dit zufolge, auf drei Concerte 
engagirt fein ſoll, und wahrſcheinlich Breslau bei 
ihrer diesmaligen Durchreiſe nicht mit ihrem Ge⸗ 
fange erfreuen wird. 

H. 18. IV. 6. R. u. J. (CA. II. 


Gewerbeverein. 
Allgemeine Verſammlung: Mondtag 17. April. 
Abends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


Mensen Ernst. 
Mit hoher obrigkeitlicher Genehmi⸗ 
gung wird der Obengenannte 

Sonntag den 16. April 
im Weiß ⸗ Garten in der Schweid⸗ 
nitzer Vorſtadt 


3 2 
einen Schnelllauf 
unternehmen. Er wird den Raum 
des Gartens 36 Mal in 54 Minu⸗ 
ten umlaufen. 

Entree: für Standesperſonen ein 
freiwilliger Beitrag; im Allge⸗ 

meinen 2 Ggr., für Kinder die 
Hälfte. i 
Eintrittszeit: Nachmittags 3 Uhr. 
Produktion: 4 Uhr. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 13ten d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung beehren wir uns hierdurch ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 
Breslau, im April 1837. ' 
Auguft Baron Conway v. Waters 
fort Perglaß, Regiſſeur am hief, 
Theater. 
Auguſte Baronin Conway v. Wa⸗ 
terfort Perglaß, geb. Fechner. 


Aus der Buchhandlung S. Schletter in 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 6 und durch alle 
guten Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes 
iſt zu beziehen: die ſo eben erſchienene 


Neue Wandkarte von Eu⸗ 

ropa in 8 Blatt, illuminirt, 

zu dem unerhört wohlfeilen 
Preiſe von 25 Sgr. 


Deutlichkeit und Genauigkeit zeichnen dieſe Karte 
ſehr vortheilhaft aus. Bei Abnahme von zehn 
Exemplaren auf einmal werden 1 Frei⸗Exemplar, 
bei fünf und zwanig 3 Frei⸗Exemplare gewährt. 


Bekanntmachung. 

Frau Henriette von Koszcielsky, geborne 
von Schickfuß, hat in ihrem, am 22; Septbr. 
1799 errichteten Teſtamente jedem der vier Brü⸗ 
der ihres Ehegatten, den Lieutenants Auguſt, 
Carl, Ernſt und Sylvius von Koszcçiels⸗ 
ky fünfzig Thaler; ihrer Schwiegermutter, Frau 
von Koszceielsky, achtzig Thaler, und ihrer 
Schweſter, Frau von Buſſe, ein ſilbernes Be⸗ 
ſteck nebſt 6 ſilbernen Kaffee = Löffeln vermacht, 
was hierdurch den, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Legatarien bekannt gemacht wird. 

Ratibor, den 23. März 1837. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, i 
beftehend aus 125 Statüen, Gruppen und Dar⸗ 
ſtellungen, vermehrt durch einen mechaniſchen 

Taſchenſpieler, Jagd = Verpachtung. 
iſt täglich von Nachmittags 5 bis Abends 9 Uhr, Die Iagdbenugug auf den Feldmarken des zum 
bei herabgeſetztem Eintrittspreis à Perſon 5 Sgr., Königlichen Stiftamte Brieg gehörenden Dorfes 
Kinder die Hälfte, im blauen Hirſch auf der Frauenhain, Ohlauer⸗Kreiſes, foll auf die 6 
Ohlauer Straße zu ſehen; die nach der Reihenfolge] Jahre, vom 1. Juni 1837 bis ultimo Mai 1843, 
geordnete Beſchreibung iſt an der Kaſſe für 2 Sgr. im Wege der öffentlichen Lizitation anderweitig 
zu haben. verpachtet werden, und es iſt hierzu ein Termin 
auf den 25. April c. von Vormittags um 
10 Uhr bis Nachmittags um 6 Uhr 
anberaumt worden, welcher im Königlichen Steuer⸗ 
Amte zu Brieg abgehalten werden wird. Die 


Mein Comptoir 
ist von heute an Schmiedebrücke 
Nr. 50 Iste Etage, vis-a-vis vom 
goldnen Zepter. d 

Breslau, den 10. April 1837. 


F. W. Nickolmann. 


hierſelbſt einzufinden und ihre Gebote abzugeben. 
Der Zuſchlag kann jedoch erſt nach Eingang 
der Genehmigung des Königlichen Hochwürdigen 
Provinzial⸗ Schul⸗Kollegio für Schleſien erfolgen, 
Brieg, den 4. April 1837. 
Königliche Stiftamts⸗Adminiſtration. 


Pachtluſtigen haben ſich daher am gedachten Tage 


. Ss der Breslauer Zeitung. 


til 1887. 


Das im Rybniker Kreiſe gelegene freie Allodial⸗ 
Rittergut Kokoſchütz, landſchaftlich Behufs der 
Subhaſtation auf 26,477 Rthlr. 9 Sgr. 2 Pf., 
zum Pfandbriefskredit aber auf 26310 Rehlr. 2 
Sgr. 6 Pf., abgeſchätzt, fol im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation in term. d. 21. Aug. c. Vorm. 
um 11 Uhr, in unſerem hieſigen Geſchäftshauſe 
vor dem Kommiſſarius, Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Schmidt, verkauft werden. Die Taxe, 
der neueſte Hypothekenſchein und die beſonderen 
Kaufbedingungen können in unſerer Konkurs⸗Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden. 

Ratibor, den 17. Januar 1837. 

Königl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen Verkauf unbrauchbarer kaſſir⸗ 
ter Akten - 

a) 28 Centner zum allgemeinen Verbrauch zu⸗ 

läßig; 8 

b) 11 Centner zum Einſtampfen beſtimmt, 
iſt ein Termin auf den 

11. Mai d. J. Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Oberlandesgerichts⸗Auskultator Herrn Ze⸗ 
bulla, in unſerem Geſchäftsgebäude anberaumt 
worden, wozu Kaufluſtige und Papiermüller mit 
dem Bedeuten eingeladen werden, daß der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung erfol⸗ 
gen ſoll; der Käufer der zum Einſtampfen be⸗ 
ſtemten Akten ſich aber ſchriftlich verpflichten 
. ſolche, bei einer den doppelten Betrag des 
Kaufpreiſes überſteigenden Konventionalſtrafe, wirk⸗ 
lich einſtampfen zu laſſen, und bis dahin, daß ſol⸗ 
ches geſchehen, Niemanden deren Durchſicht zu ge⸗ 
ſtatten. Ratibor, den 23. März 1837. 

Königl. Oberlandesgericht von Oberſchleſien. 

Sad. 


* 
Ediktal⸗ Citation. * 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts-Amts 
werden nachbenannte verſchollene Perſonen, und zwar: 

a) Der am 22. Auguſt 1762 geborne Sohn 

des zu Geppersdorf yerftorbenen Bauers 
Paul Arndt, Namens Michael, welcher 
feit dem Jahre 1795 verſchollen und zuletzt 
aus Herrnſtädtel im Oeſterreichiſchen, wo 
er als Lohnkutſcher geweſen, die letzte Nach⸗ 
richt ertheilt; 

b) die am 18. April 1774 geborne Tochter der 
Schneiderwittwe Gottſchalk, Namens Anna 
Maria aus Rautke, welche ſeit dem Jahre 
1806 verſchollen; N 

c) der am 15. May 1791 geborne Häuslerſohn 
Namens Franz Laqua aus Tillowitz, der 
ſeit dem Jahre 1809 oder 1810 verſchollen, 

ſo wie ihre etwa zurückgelaſſenen unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer ad terminum 
den 17ten Oktober 1837 

hierdurch vorgeladen, und haben dieſelben ſich ent⸗ 

der vor oder in dem Termine ſchriftlich oder per⸗ 
ſönlich in dem hieſigen Gerichtslokale zu melden 
und die weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen⸗ 
falls ſie für todt erklärt, und ihr zurückgelaſſenes 


im Dopoſito befindliches Vermögen von circa 120 


Rthlr., 22 Rthlr., und 20 Rthlr. beſtehendes Ka⸗ 
pitalsvermögen — den ſich gemeldeten Erben, inſo⸗ 
fern ſie ihr Erbrecht geſetzlich nachweiſen können — 
überwieſen werden wird. 
Falkenberg, den 8. Januar 1837. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Falkenberg und 
Tillowitz. 
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Bekanntmachung. N 

Zur Prüfung von Forſt⸗ und Jäger⸗Lehrlingen, 
deren Befähigung hierzu nachgewieſen wird, wer⸗ 
den im Königl. Forſt⸗Inſpektions⸗Bezirk Treb⸗ 
nitz jährlich 2 Termine, und zwar der erſte in 
den beiden letzten Tagen des Februar, und der 
zweite in den beiden letzten Tagen des Auguſt 
feſtgeſetzt, welches hierdurch mit dem Bemerken zur 
offentlichen Kenntniß gebracht wird: 
daß die Anmeldung der zu prüfenden Lehr⸗ 
linge durch ihre Lehrprinzipale ſchriftlich min⸗ 
deſtens 4 Wochen vorher, unter Einreichung 

der Lehratteſte geſchehen muß, die genau die 
Dauer der geſetzlichen Lehrzeit durch die Auf⸗ 

nahme und Entlaſſung bezeichnen müſſen. 

Für dieſes Jahr findet zum 28. und 29ften d. 
Mts. noch ein Prüfungstermin ſtatt, zu welchem 


Diejenigen, die bei nachzuweiſender Befähigung 
beitreten wollen, ſich gleich nach Kundwerdung die⸗ 
ſes anzumelden haben. 8 
Trebnitz, den 10. April 1837. 
i Der Königliche Forſt⸗Inſpektor 


0 a gner. 


Kundmachung 

der öffentlichen Verpachtung des zur Bisthums⸗ 

Hertſchaft Johannesberg gehörigen Vorwerkes 

in Barzdorf. 

Von der Füͤrſtbiſchöflichen Kammeral⸗Direktion 
zu Johannesberg in K. K. Schleſien, Troppauer 
Kreifes, wird hiermit bekannt gemacht, daß das 
zur Johannesberger Bisthums⸗Herrſchaft gehörige, 
in Barzdorf gelegene Vorwerk, im Lizitations⸗Wege 
auf 9 Jahre, nämlich vom 24. Juni 1837 bis 
23. Juni 1846, an den Beſtbietenden werde ver⸗ 
pgchtet werden. 

Die weſentlichen Nutzartikel ſind: 

1. Die Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäude, dann 

die Wirthſchafts⸗Geräthe. 

An Feldern, Gärten, Wieſen, Hutungen, 

Teichen, Geſtrippen, 1107 ¼% N. Oe. 

Metz. und denen im Ottmachauer Thiergar⸗ 

ten liegenden 3 Wieſen. 

„Jährlich 1141 % zweiſpännige Zug⸗ und 
2809 ¾ Handroboth⸗Tage, mit Inbegriff der 
bemeſſenen Roboth, wodurch gewiſſe Felder 
ganz beſtellt und die Früchte abgemäht und 
eingefahren werden. 

„Die nöthigen Körner nebſt Dünger, und zwar 
Dünger 300 Fuder, 61%, Meb. Weizen, 
62½% Mes. Korn, 18% Metz. Gerſte, 
75 Mes. Hafer, 61%; Metz. Erbſen und 
25%; Metz. Wicken. 


2. 


5. Die bebauten Feldgründe nämlich: 
50 N. Oe. Metz. mit Weizen, 
265 % ° „Korn, 
289%, * = 05 Gerfte, 
119%, : Hafer, 
15 z s s Erbfen, 
5 : = MWiden. 


Das inventariſche Vieh, als 6 Stück Pferde, 
65 Stück Rindvieh, 913 Stück Schaafe, 
30 Stück Flügel vieh. 

Die Tagſatzung wird auf den 10ten Mai 

1837 früh um 9 Uhr in der hieſigen Kamme⸗ 
ral⸗Direktions⸗Kanzlei angeordnet, wo jeder Mit⸗ 
bietende noch vor der Lizitation ein baares Vadium 
von 500 Fr. C.⸗M. zu erlegen hat, welches dem⸗ 
ſelben jedoch, wenn er nicht Erſteher iſt, gleich nach 
der Lizitation zurückgeſtellt, für den Beſtbietenden 
aber zur Abrechnung auf die erſte Pachtzinsrate 
zurückgehalten wird. Binnen acht Tagen nach der 
Lizitation hat der Erſteher eine baare oder fidei: 
juſſoriſche, jedoch inlaͤndiſche und normalmäßige 
Sicherheit gewährende Kaution von zwei Dritthei⸗ 
len des einjährigen Pachtzinsbetrages an die ver⸗ 
pachtende Obrigkeit zu leiſten. 

Ferner ſind die drei Beſt⸗ und Meiſtbietenden, 
von welchen die Auswahl der Obrigkeit vorbehalten 
wird, gleich dom Zeitpunkte der geſchloſſenen Lizi⸗ 
tation durch die Unterſchrift des Lizitations⸗Pro⸗ 
tokolles zur Erfüllung ſämmtlicher eingegangenen 
Pachtverbindlichkeiten verpflichtet; hingegen iſt die 
verpachtende Obrigkeit erſt dann an dieſe Bedin⸗ 
gungen gebunden, wenn der Lizitations⸗Akt hohen 
Orts genehmigt und der Pacht⸗Vertrag von Sr. 


Durchlaucht dem Herrn Füͤrſt⸗Biſchof von Bres⸗ 


lau unterſchrieben iſt. 

Die übrigen Pachtbedingungen können in der 
hieſigen Kanzlei, während der gewöhnlichen Amts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden, und es ſteht auch jedem 
Pachtluſtigen frei, das Pacht⸗ Objekt ſelbſt nach 
vorhergegangener Meldung bei der Fürſtbiſchöflichen 
Kammeral⸗Direktion in Augenſchein zu nehmen. 

Der Ausrufs⸗Preis geſchieht bei der Lizitation 


mit 2400 Fr. C.⸗M. 


Johannesberg, am 26. März 1837. 
Auftions= Anzeige. 
Am nächſten Dienftag als den 18ten d. M., 
Nachmittags um 3 Uhr, ſollen in dem Lokale des 
mediziniſch⸗kliniſchen Inſtituts nuf dem Barbara: 


Kirchhofe, höherer Verfügung zufolge, 20 Stück 


ſchon gebrauchte hölzerne Bettſtellen an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen ſofortige Bezahlung öffentlich ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige hierdurch eingela⸗ 
den werden. 
Breslau, den 14. April 1837. 
Croll, 
Quäſtor der hieſigen Königl. 
Univerſität. 


Meine Wohnung iſt in Neu⸗Scheitnig, Hin⸗ 
tergaſſe Nr. 6. . 
Schmelber, Zimmermeiſter. 
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Roſenberg den 28. Februar 1837. 


Der Bür: 


Da meine neuſten Verlagsunternehmungen « 


ger Carl Pallhon und fein Eheweib hierſelbſt mich für zweckgemäßer und darum wünſchenswe 


find gerichtlich als Verſchwender erklärt worden.“ 
Königl. Stadtgericht. 


— — 


Auktion. 

Am 17ten d. Mts., Vorm. von 9 Uhr und 
Nachm. von 2 Uhr ſollen im Auktionsgelaſſe Nr. 
15 Mäntlerſtraße, verſchiedene Effekten, als: Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles und 
Hausgeräth, öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, den 9. April 1837. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 


Dienſtag den 18ten April, Vormittags um 97 


Uhr, ſollen Bürgerwerder, Fährgäßchen Nr. 5, die 


zum Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Schiffs⸗ 


Eigenthümer Em. Schu mann, gehörigen Sachen, 
als: einige Meublen, Betten und Hausgeräth, 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich verſteigert 
werden. C. Langner. F. Bäcker, 

als Vormünder. 


Hagel = Alfekuranz. 
Einem reſp. landwirthſchaftlichen Publikum be⸗ 

ehren wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß 
wir im abermaligen Auftrage der von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige Allergnädigſt privilegirten 
Neuen Berl. Hagel-Aſſekuranz⸗Geſellſchaft 
auch in dieſem Jahre Verſicherungs⸗ Anträge ge: 
gen Hagel⸗Schaden übernehmen, und ſind die Be⸗ 
ſtimmungen gleich den vorjährigen, mithin ohne 
jede Veränderung geblieben. Die nöthigen Be⸗ 
kanntmachungen, wie das Verzeichniß der verſchie⸗ 
denen Prämienfäge find gratis, die Formulare aber 
nebſt Saat⸗Regiſter zu Verſicherungs⸗Anmeldun⸗ 
gen in duplo à 2 Sgr., ſowie die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde à 5 Sgr. in unſerm Komtoie, Antonien⸗ 
ſtraße Nr. 10. von jetzt an täglich, (die Sonn⸗ 
und Feſttage ausgenommen) zu haben. Zugleich 
machen wir denjenigen Herren Landwirthen, welche 
ihr Getreide im vorigen Jahre in unſerer Agentur 
gegen den Prämienſatz von 1 ¼ % verſichert ha: 
ben, bekannt: daß wir ermächtigt find, ihnen eine 
Rückvergütigung von 

20 % der Prämie, hinfolglich 
7%, pro 100 Rthle. der gezahlten Verſicherungs⸗ 
Summe zu gewähren, welche bei diesjährigen Ge⸗ 
treides Verſicherungen, auf die Prämie in Ab⸗ 
rechnung gebracht werden können. 6 

Breslau, den 4. April 1837. 
Lipman Meyer & Sohn. 


— 


Der immer bedeutender werdende Abſatz in 


Bremer Cigarren 


veranlaßte mich vor Kurzem bei einigen der reno⸗ 
mirteſten Fabriken in Bremen ein bedeutendes 
Quantum zu komittiren; den bereits erhaltenen 
Aviſas zufolge, treffen dieſelben im Laufe d. M 
hierein, die ich dann in 1, ½, Y, und Yo Kiſten 
und in Etui à Bund 12 Stück, welche mit mei⸗ 
ner ganzen hier untenſtehenden Firma verſehen, 
worauf meine verehrten Herren Abnehmer beſon⸗ 
ders zu achten bitte, verkaufen werde: Ignatz 
Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, im blauen 


Adler, und Altbüßerſtraße Nr. 42, nahe am Ritz 


terplatz. 


Geſtohlene Uhr. 

Eine faſt noch neue flache goldene Uhr mit ci⸗ 
ſelirten Rändern, ſchönen klein gemuſtert ſilbernem 
Blatt, kleiner Sekunde, welche ſich wie gewöhnlich 
über der VI. befindet, goldene Zeiger und circa 
20 Linien groß, iſt aus einer Wohnſtube entwen⸗ 
det worden. 

Die Uhr ſelbſt iſt mit doppeltem Steigradgange, 
hat 8 Steinlöcher, Parachute, Compensateur 
und goldene Kapfel, auf welcher ſämmtliche Ei⸗ 
genſchaften in franzöſiſcher Sprache gravirt ſind. 

Da dem Eigenthümer an der Zurückerhaltung 
derſelben viel liegt, ſo wird demjenigen, welcher zu 
deren Ermittelung ſichere Auskunft dem Uhrma⸗ 
cher Hrn. M. A. Franzmann, Albrechtsſtraße 
Nr. 41 zu geben im Stande iſt, eine ſehr anſtän⸗ 
dige Belohnung zugeſichert. 


Bairiſches März⸗Bier, 
welches als ein angenehm ſchmeckendes Bier em⸗ 
pfohlen werden kann, auch wird - 

efrornes Bier 


hiermit empfohlen von 


Hildebrand, 
Schweidnitzer⸗Straße im Bitterbierhauſe. 


erkennen laſſen, mich in Berlin zu domiciliiren, 
ſo habe ich in Uebereinſtimmung mit meiner Frau, 
der bisherigen Beſitzerin, mich entſchloſſen, unſere 
hieſtge Buchhandlung, Sortiment wie Verlag, ganz 
oder theilweiſe zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
erfahren das Nähere in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, 
Albrechtsſtraße Nr. 24. 
Breslau, den 14. April 1837. 
Dr. Friedrich Ale 


S 


8 A Feine ſeidene Hüte, 

Ki neueſter Fagon, 

von 1 Nthlr., 1% bis 1½ Nthlr. 
ſind ſo eben 


0 angekommen und zu haben 


ei 
Gebrüder Neiſſer, 
Ring Nr. 24. 


E ai 
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Anzeige 
Nächſt den bereits angekündigten in Niederlage 
habenden vier Sorten 


Holländiſchen Rauch⸗Tabaks 
& 10, 12, 15 und 20 Sgr. pr. Pfd., deren Ein⸗ 
führung in den größten Städten der Monarchie 
den günſtigſten Erfolg gehabt, und welche ſich durch 
Leichtigkeit, ſparſames Brennen und ſehr angeneh⸗ 
men Geruch empfehlen, erhielt ich noch nachträg⸗ 
lich: feinen Portorico in Rollen à 10 und 12 
Sgr. pr. Pfd., looſen Canaſter à 4, 6 und 8 
Sgr. pr. Pfd., ſehr ſchöne alte Carotten A 5, 
7, 8, 10, 12, 15 und 20 Sgr. pr. Pfd., Ma⸗ 
cuba und aromatiſchen Schnupftabak, 
ächt Holländiſchen Neſſing 
à 15 Sgr. pr. Pfd., fo wie ein Lager von fei⸗ 
nen, leichten und ſich durch Wohlgeruch auszeich⸗ 
nenden Cigarren, das Hundert von 24 Sgr. 
bis 2 Rthlr. Sämmtliche Sorten Tabake und 
Cigarren, wovon ich ſtets Lager halten werde, 
verkaufe ich ſowohl im Ganzen als Einzelnen zu 
feſten Fabrik⸗Preiſen. 
Die alleinige Haupt Niederlage bei 
L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel. 


in 
Daß ich mich hierſelbſt als Uhrmacher etablirt 

habe und von heute ab Biſchofsſtraße Nr. 10 
wohne, zeige ich einem hochgeehrten Publiko mit 
dem ergebenſten Bemerken an, wie ich nun alle in 
mein Fach einſchlagende Arbeiten übernehme und 
ſolche auf's Beſte aus führe. 
gütige Beachtung bitte, verſichere ich prompte 
und reelle Bedienung. f 

- J. G. Weiſe. 


Penſions-Anzeige. 

Noch einige Knaben und Mädchen jeden Alters, 
finden für ein mäßiges Penſionsgeld Erziehung 
und jede Art von Unterricht. 

Das Nähere beim 

Rektor Pfitzner in Neumarkt. 


Tausch- Offerte. 


Der Besitzer eines schuldenfreien, massi- 
ven, gut gelegenen und sicher rentirenden, . 


Hauses iu Berlin von eirca 20,000 Rchlr. 
Werth, beabsichtiget, solches gegen ein Do- 
minial-Gut im Breslauer oder Liegnitzer Re- 
gierungs-Departement von 30- bis 50,000 
Rihlrn. zu vertauschen. 

Die Vermittelung dieses Geschäfts ist dem 
Anfrage- und Adress-Bureau zu Breslau über- 
tragen, an welches sich hierauf Reflektirende 
baldigst zu wenden belieben. 

f ̃7⅛0uém'᷑̃—ꝛ— a a — 


Bau - Verdingung.- 


Indem ich daher um 


Der Neubau eines Wohnhauses und eines 


Wirthschaftsgebäudes auf dem Gute Rade x- 
dorf, Neumarktschen Kreises, soll verdungen 
werden. Die auf diese Offerte Reflektirenden 
belieben sich zur Abgabe ihrer Angebote den 
24. April Morgens 9 Uhr bei dem Herrn Justiz- 
Kommissarius Otto w, Oder-Strasse Nr. 14, 
einzufinden, bei welchem bis dahin, von heute 
ab, die betreffenden Bau-Anschläge zur An- 
sicht vorliegen. 


Schnelle und billige Reiſegelegenheit nach Berlin 
ift bei Meinicke, Kränzelmarkt⸗ und Schuhbrücke⸗ 
Ecke Nr. 1. 


BERNER WERE 
J. Otto Bartſch & Comp., 


Friſeurs in Breslau, 


S4 im erſten Viertel vom Ninge aus, vis à vis der Hoffnung, 
in der erſten Etage, i 
empfehlen ſich mit allen Arten feinen Haararbeiten im neueſten Geſchmack, ſowohl für Damen als Herren, halten ſtets 


ein Lager von allen Sorten franzöſiſcher Haaröle, Pomaden, fo wie von verſchiedenen andern in ihr Fach ſchlagenden 
Artikeln. Sie verfprechen bei aufmerkſamſter Bedienung die billigſten Preiſe und ſchmeicheln ſich daher mit recht zahl- 


Ohlauerſtraße Nr. 


reichen Aufträgen. 


Yon neuerfundener Masse, in höchster Vollkommenheit, zeichnen sich vor allen bisher 

erschienenen durch vorzügliche Qualität, Mannigfaltigkeit und Billigkeit ganz besonders 

dus, und sind fortwährend zu haben in Breslau bei Louis Sommerbrodt, Landes- 
hut bei Scholz, Krotoszyn bei Sello, Gottesberg bei Krieg. 


Steel pen, das Dutzend mit Halter 2%, und 3 Sgr. | 
anufacturer pen (Fabrikanten-Feder), ausserordentlich dauerhaft, das Dutzend mit 
Halter 4 und 4%½ Sgr. 

Calligraphie pens, zum Schnellschreiben, das Dutzend mit Halter 4%, und 5 Sgr. 
uUpido pens, eine feinschreibende Feder, das Dutzend mit Halter 5 % und 6 Sgr. 
Crown & Anker pen, eine auf starkem Papier praktische Feder, das Dutzend mit Hal- 

ter 7 und 8 Sgr. 
Comet pen, das Dutzend mit Halter 7 und 8 Sgr. g 
amascus Steel pen (damascirte Feder), eine starke, besonders in Bücher zu schrei- 
ben, sehr vorzügliche Feder, das Dutzend mit Halter 7% und 8 Sgr. 
Silver Br pen, eine sehr gute Correspondenten-Feder, das Dutzend mit Halter 8 
und 10 Sgr. 
Diamond ben, eine sehr weiche, elastische, abgeschliffene Feder für eine leichte Hand, 
das Dutzend mit Halter 10 Sgr. 
hancery pen, eine ausgezeichnete Kanzleifeder, das Dutzend mit Halter 10 Sgr. 
ätent Kings pen (Königsfedern), eine doppelt abgeschliffene, feingespitzte, sehr ela- 
stische Feder, für jede Hand passend, das Dutzend mit Halter 12% Sgr. 
Empe ror pen (Kaiser-Federn), eine ganz neu erfundene Feder, von ganz besonderer Ela- 


f... 


sticität, leistet das Vorzüglichste und Vollkommenste, und ist mit Recht eine 
unvergleichliche Feder zu nennen, das Dutzend mit Halter 18 Sgr. 


Haupt-Depot für ganz Schlesien 
in Breslau bei 
Louis Sommerbrodt, 
Kunst- und Papier-Handlung, 


Ring Nr. 10, vis- 


a- vis der Haupt- 


wache. 


Bordeauxer 


fig in Original⸗Flaſchen, vorzüglich ſchön, incl. 
N. à 5 Sgr.; Provenger⸗Oel, ganz friſch; Senf, 
urch vorgenannten Eſſig marinirt, à Pfd. 6 Sgr.; 
5 lat Heringe, Elbinger Bricken à 9 Pf., grö⸗ 
fer 1 Sgr.; italieniſchen Fleiſch⸗Käſe, holländi⸗ 
chen Käſe, Sardellen à Pfd. 5 ½ Sgr., empfehle 
Ihr gefälligen Beachtung. Die bereits vergriffen 
eweſenen, fo ſehr beliebten marinirten Heringe 
n b Eitronen und Pfeffergurken eingelegt, in Krau⸗ 
von 6 bis 8 Stück a 7½ Sgr., ſtehen wie⸗ 
zur geneigten Abnahme bereit bei E. L. Min⸗ 
, Friedrich Wilhelm⸗Straße Nr. 9. 


Anzeige. 

Sn dem Haufe Nr. 52 der äußern Ohlauer 
wabe wird ein großes Verkaufs⸗Gewölbe nebſt 
ehen lub c., pro term. Johannis c. zu bes 
3e an, angelegt und iſt wegen deſſen Vermiethung, 
dapuute Örpüglich, der für die Rinftige Benutzung 
Eintichn bel der Anlage ſelbſt bald zu treffenden 
ge Hung dag Nähere zu verabreden mit bem 

nthümer, Gartenſtraße Nr. 27. 


— 


Etabliſſements⸗Anzeige. 

Hiermit beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, wie ich unter heutigem Tage hier Orts eine 
Spezerei⸗, Materials, Farbe⸗Waaren⸗, Wein⸗, 
Eiſen⸗ und Tabak⸗Handlung eröffnet habe. In⸗ 
dem ich um geneigte Abnahme bitte, erlaube mir 
noch die Verſicherung auszuſprechen, wie ich das 
mir zu ſchenkende Vertrauen durch reelle Waaren, 
prompte Bedienung und möglichft billigſte Preiſe 
ſtets zu rechtfertigen wiſſen werde. 

Bernſtadt, den 15. April 1837. 


E. A. Garbe. 


e . 

Ein junger Mann von guter Familie, welcher 
ſeiner Militär⸗Pflicht bereits Genüge geleiſtet und 
die Landwirthſchaft gründlich erlernt hat, wünſcht 
auf Johanni d. J. eine Anſtellung als Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber. Derſelbe ſieht weniger auf ho⸗ 
hes Gehalt, als auf eine anſtändige Behandlung, 
und wird ſich durch ſeine Führung derſelben wür⸗ 
dig zu machen ſuchen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Gold⸗Arbeiter Herr Scharf in Breslau auf 
der Riemerzeile. 


Etabliſſements⸗Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich am heutigen Tage 
eine neue 
Spezerei⸗, Droguerie⸗, Farbewaaren⸗ 
und Tabak ⸗ Handlung, 


unter der Firma: 


Carl Heinrich Ziegan, 
neue Schweidnitzer Straße Nr. 1, nahe an der 
Brücke, eröffnet habe, und empfehle dieſes neue 
Etabliſſement zu gütiger Beachtung. 
Breslau den 15. April 1887. 
Carl Heinrich Ziegan. 


Tapeten Anzeige. 

Neue Pariſer und Dresdner Tapeten, welche 
ich in großer Auswahl erhielt, ſo wie neueſte Ver⸗ 
zierungen zu Gardinen, vorräthige Roßhaar⸗ 
und Seegras⸗Matratzen, empfiehlt zu gütiger 
Beachtung ergebenſt: 

C. Fiſcher, Tapezirer, 
Schuhbrücke⸗u. Kupferſchmiedeſtraßen⸗ 
Ecke Nr. 58. 


6 Beachtungswerthe Anzeige. 

Das unter dem Namen 

Racahout de l’Orient, auch Racahont 
des Arabes, 
oder Racahout du Serail hier und da bekannte, 
ſo vorzügliche Nahrungsmittel für kranke, ſchwache 
Perſonen, auch Kinder, — welches früher nur ächt 
von Paris und Dresden zu beziehen war, — iſt 
nun auch in gleicher Güte zu denſelben Preiſen 
bei mir zu bekommen, und habe, den reſp. Conſu⸗ 
menten die Anſchaffung deſſelben zu erleichtern, 
Herrn C. H. Hahn in Breslau 
Schweidnitzer Straße Nr. 7, 

in den Stand geſetzt, jeder Nachfrage beſtens zu genügen, 
und es ſtellt ſich der Preis eben ſo billig und noch 
billiger, als das von Paris bezogene, ohne hin⸗ 
ſichts der Qualität dem erſteren nachzuſtehen. 
Nr. 1. Prima Qualité, pro Pfund 1%, Rtlr. 

- 2, Secunda — — | Rilr. 

— 3. Tertia 20 Sgr. 

Nr. 1 und 2 in Flacons à %, Pfund Inhalt 
mit Gebrauchs = Anweifung per Flacon Nr. 1 
1 Rthlr., Nr. 2 / Rrhlr. 

Sämmtliche 3 Sorten find auch in ½ Pfund⸗ 
Packung mit Gebrauchs⸗Anweiſung zu haben. 

Lüben, den 28. März 1887. 

Guſtav Ferdinand Knittel, 
Ring Nr. 79. 


Auf vorſtehende Anzeige mich beziehend, empfehle 
ich den Racahout de 1 Orient den Nichtkennern 
zum gefälligen Verſuch, da Kenner dieſen in Ge⸗ 
ſchmack angenehm und von vorzüglicher Güte ge⸗ 
funden haben, hiermit ergebenft. 

Carl Heinrich Hahn, 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


Aufforderung zur Lieferung 


von Runkelrüben. 

Die Herren Gutsbeſitzer des Breslauer Kreiſes, 
welche geneigt ſein ſollten, an unſere Fabrik in 
Klettendorf in dieſem Herbſte Runkelrüben zu lie⸗ 
fern, und ſolche zu dem Zwecke nach unſerer Wei⸗ 
ſung zu bauen, erſuchen wir, uns hiervon recht 
bald in Kenntniß zu ſetzen, um uns über die nä⸗ 
hern Bedingungen zu verſtändigen; den zu dieſem 
Anbau erforderlichen Saamen werden wir ſelbſt 
geben. Breslau, den 12. April 1837. 

Gebrüder Liebich, 
Junkernſtraße Nr. 4. 

So Jemand zum Wolleſortiren oder Aufbewah⸗ 
ren einen lichten Saal gebraucht, kann Nikolai⸗ 
Straße Nr. 24 einer nachgewieſen werden. 


— EN © 


Beachtenswerthe Chokoladen⸗Anzeige. 
Meine geehrten Geſchäftsfreunde erlaube ich mir 
auf folgende drei Sorten feiner Gewuͤrz⸗Chokolade 
aus der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam auf⸗ 
merkſam zu machen, welche mit den Nr. 4, 5, 6 
bezeichnet und wovon ich 
Nr. 6 à 6% Sgr. pro Pfd. in /, 0, Yao 


und 72, 
Nr. 5 à 5 13 pro Pfd. in /, o/ 0 
und 2, 
Nr. 4 à 7½ Sgr. nur in ½ und 0 
ohne weiteren Rabatt liefere, jedoch unter 6 Pfd. 
zu dieſen Preiſen nicht verkaufe. 5 
f Die Haupt⸗Niederlage von 
L. Schleſinger, 
am Fiſchmarkt zum goldnen Schlüſſel 


Lehmdamm Nr. 10, in der früher dem Hern 
Geheimen Kommerzien⸗Rath Oels ner gehörig ge⸗ 
weſenen Beſitzung, iſt ein Quartier von 5 Stu⸗ 
ben und einem ſchönen Saal, erforderlichen Falls 
auch Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe, und ein 
Quartier von 2 Stuben und Kabinet nebſt Gar⸗ 
ten⸗Promenade zu vermiethen und ſofort zu e? 
ziehen. Das Nähere daſelbſt. 


0 

Konzert = Anzeige. N 

Da die großen Konzerte des Muſik-Direktors 
Herrn Jakobi Alexander in meinem Saale zur 
goldnen Sonne vor dem Oderthor fo zahlreich be: 
ſucht und mit ſo vielem Beifall aufgenommen 
wurden, ſo erlaube ich mir ein hochgeehrtes Pu⸗ 
blikum zu dem bevorſtehenden Konzert, welches 
Mittwoch den 19. April, am Bußtage in meinem 
Lokal ſtattfinden wird, ganz ergebenſt einzuladen. 
Das Nähere beſagen am Tage des Konzerts die 


Anſchlagezettel. 


Koffetier im Saale zur goldnen Sonne 
vor dem Oderthor. 


Unterricht 
im Buchführen, im praktiſch kaufmänniſchen Rech⸗ 
nen mit vorzüglichen Vortheilen, und im Schön⸗ 
ſchreiben, ertheilt gegen ein billiges Honorar: 
J. Galewsky, praktiſcher Buchhalter, 
/ Nikolai Strafe Nr. 69, in der Tabak⸗ 


E . 

Zu Michaeli a. c. iſt Kloſterſtraße Nr. 1 die 

zweite Etage, beſtehend aus 8 Stuben, Keller und 

Bodenkammer nebſt Pferdeſtall und Wagenremiſe 

zu vermiethen. Das Nähere iſt bei dem Haushäl⸗ 
ter daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen iſt ein Gewölbe auf dem BF 

nn fcherplatz im weißen Löwen Nr. 7. 
500 Rthlr., als Darlehn hinter 12,000, Rtlr. 

Pfandbriefe gegen 5 pCt. Zinſen auf ein Landgut 

1 F 5 Breslau werden baldigſt geſucht: Humme⸗ 

rei Nr. 3. ; 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen iſt eine 
Schankgelegenheit. Das Nähere Reuſche⸗ Straße 
Nr. 37 beim Kaufmann Hertel. 


Handlung. : :.. DE 
or Bequeme Retour⸗Reiſegelegenheit nach Berlin: —————————T ——— 
Sommermützen, zu erfragen 3 Linden, Reuſcheſtraße. In einem anſtändigen Haufe am Ringe find in 


erſter Etage, im Hofe heraus, zwei freundliche Zim⸗ 
mer, mit oder ohne Miubles, an einen ſoliden 
Herrn ſofort billig zu vermiethen und zu beziehen. 
Nähere gefällige Auskunft ertheilt Herr Komm’ 
ſionär Gramann, Ohlauer Straße, der General 
Landſchaft ſchrage über. 

.. ¼——T—T—T—... . — 


Auf dem Ketzerberge Nr. 8 iſt die 2te Etage / 
von 3 Stuben, 1 Küche, nebſt Keller und Boden 
gelaß, zu Johannis 1837 zu vermiethen. 
: ET TEEN ERLEBT 


Eine Wohnung von zwei kleinen Stuben mit 
Zubehör, oder Stube und Alkove und einem be⸗ 
ſondern Stübchen, in einem anftändigen Hauſe , 
wenn auch im Hintergebäude, wird von einer kin 
derloſen ſtillen Familie für den Preis von 40 bis 
50 Thlr. zu Term. Johanni zu miethen geſucht; 
von wem? wird die Expedition dieſer Zeitung gü⸗ 
tigſt mittheilen und Adreſſen mit der Aufſchrift 
H. F. annehmen. K 4 

1 “N 

Ritterplatz Nr. 7, nahe dem Oberlandesgericht | 
im zweiten Stock vorn herans, find mehrere mel 
blirte Stuben zu vermiethen. Auch ſtehen daſelbſtt 
ein faſt neues Billard nebſt allem Zubehör, zwe 
Trimeaux, Tiſche, Ruhebänke, und mehrere, Acht, 
Vier⸗, Zwei⸗, und Ein⸗Cilinder⸗Lampen zum 
Verkauf. a 
TTT 

Gut meublirte Zimmer find wieder auf Tage/ 
Wochen und Monate zu vermiethen. Ring Nr. 11 
bei R. Schultze. 8 Ka 
. TT 


Eine gut meublirte Stube nebſt Kabinet, Neu⸗ 
markt Nr. 1 im zweiten Stock. 


PIERRE ——..,. ra et VERSBRAUERTE — 
- 
Angekommene Fremde. 


Den 13. April. Gold. Gans: Hr. Landſchafte⸗ O. 
rektor v. Oebſchuͤtz a. Pollentſchine. — Weiße Adler 
Hr. ee v. Schreeb aus Neuftadt. 908. 
Blaue Hirſch: Hr. Landſchafts⸗Direk. v. Frankenber 
a. Schreibersdorf. Hr. Kammerherr v. Teichmann aus 
Kraſchen. Hr. Kfm. Pape a. Neiſſe. Hr. Bürgermſtt. 
Lachmund a. Militſch. — Gold. Schwerdt: Hr. KIM 
Fuchs aus Burg. Kr. Kfm. Volbeding a. Leipzig, , 
Gold. Baum: Hr. Land. und Stadegr.⸗Direktor Aug 
raſſowit a. Wollſtein. Hr. Gutsb. Meſſerſchmidt aue 
Dresden. Hr. Kfm. Wolf a. Reichenbach. — Deutſch 
Haus: Hr. Gutsb. Graf v. Schack a. Uſchüͤtz. Hr. Dr. 
med. Czerwiakowski a. Krakau. Hotel de Site; 
Hr. Gutsbefiger v. Korytowskt a. Galizien. Hr. Guts 
v. Elsner a. Bieferwig. — Zwei gold. Löwen: Pr 
Kfm. Blanzger a. Brieg. Hr. Kfm. Altmann a Lead 


in großer Auswahl und neueften Fagons, empfiehlt 
zur gütigen Beachtung: 5 
Valentin Matthias, 
Schmiedebrücke Nr. 1. 


„ d Y DD J ur 
als herber und ſüßer Ungar, Muskat und franz. 
Wein, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt: 

Jonas Lappe, 
in den Spezerei⸗Gewölben, Reuſche⸗Straße 
Nr. 65 und Antonien⸗Straße Nr. 4. 


Direkt empfing 

i a und 

verkaufe alten Rollen-Varinas, das Pfund 25, 
20 und 17½ Sgr. Alten wirklichen Ameri- 
kanischen Kollen-Portorico, das Pfund 12 ½ 
und 10 Sgr. Ganz abgelagerte, schön hell- 
braune Maryland-Cigarren in Y, Kisten 1 
Mille 6%, Rthlr., a 100 Stück 20 Sgr., 12 
Stück 3 Sgr.: 


Wer eine gebrauchte, ſehr leichte ein⸗ 
ſpännige ungedeckte Droſchke billig ab: 
zulaſſen, beliebe gefälligſt ſeine Adreſſe 
Ohlauer Straße Nr. 21 im Kaufmanns⸗Gewölbe 
abzugeben. 5 a 


Alte, trockene 1, 2, 3 und 4zöllige eichne Boh⸗ 
len werden zu kaufen geſucht, und ertheilt Nach⸗ 
richt darüber: Herr Guſtav Pohl, 

Schmiedebrücke im ſilbernen Helm. 


Baierſches Bier 
Nürnberger, Regensburger und Münchner Bock⸗ 
Bier, das Deckelglas a 3 Sgr. offerirt: 

C. Kißling, Ring Nr. 1. 


Auf Tage, Wochen und Monate 
ſind ſehr ſchöne, meublirte Stuben zu vermiethen, 
und das Nähere zu erfragen beim Konditor Scar⸗ 
tazini, Albrechts⸗-Straße Nr. 33. 


C. F. Rettig, 
Oderstrasse Nr. 16 im goldnen Leuchter. 


Beſten gereinigten inländiſchen 
Saatlein 5 
offerirt zu den möglichſt billigſten Preiſen: 
Heinr. Wilh. Tietze, 
Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 


Meubles und Spiegel, 
in allen Holzarten, empfehlen, unter Garantie der 
beſten Waare, zu den billigſten Preifen: 
Bauer & Komp. 
Naſchmarkt Nr. 49, im Aae 
Pragerſchen Hauſe. 
Aufforderung. 

Alle Diejenigen, welche eine Anforderung an 
den am 2. Dezember v. J. zu Breslau verſtorbenen 
Knopfmacher und Poſamentier Wilh. Pachmann 
zu haben glauben und ſolche begründen konnen, be⸗ 
lieben ſich bis zum 1. Mai ce. bei dem unterzeich⸗ 
neten Bevollmächtigten der Erben zu melden. 

Reichenbach, den 8. April 1837. 

E. G. Pachmann jun, 
Klemptner⸗Meiſter. 


Büttner⸗Str. Nr. 28 ſind alte Oefen zu haben. 


Ein Gaſthof an der Ber⸗ 
liner Straße 


iſt zu verkaufen, worüber auf portofreie Anfragen 
Unterzeichneter das Weitere mittheilt. 
Hoffmann, Mäntler⸗Str. Nr. 12. 


Ein neues Gebett Bette, mit rothen Indelten, 
ift für den billigen Preis von 10 Rthlr. zu haben: 
Hummerei Nr. 48, eine Stiege. Auch iſt daferbft 
ein gebrauchtes Sopha für 3 Rthlr. 20 Sgr. zu haben. 


Berliner gegoſſene Lichte, à Pfd. 6 Sgr.; Seife, 
ſehr trocken, à Pfd. 5 Sgr., empfiehlt E. L. Mindel. 


Den Herren Schiffern wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß das Dominium zu Dieban bei Stei⸗ 
nau an der Oder einen Hafen ohnweit der Braue⸗ 
rei eingerichtet hat, in welchem künftig über hun⸗ 
dert Schiffe bequem und ſicher überwintern können. 
ä ——— ——ꝝ—᷑—ꝛmͥ K— âù˙u—¼ñʒvʃͤ 


Ziegenmolken 


(Milch), beſtmöglichſter Güte, empfiehlt: 
die Mineral-Brunnen- und Molken⸗Trink⸗ 
f Anſtalt 6 


Kloſterſtraße Nr. 10. 


Ein Panorama wird zu kaufen geſucht. Darauf 
Eingehende belieben ihre Adreſſen in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung unter T. F. abzugeben. 


——  — 


Strohhüte, 
in den neueſten Fagons und zu ſehr billigen 
Preiſen, empfiehlt zur geneigten Abnahme: 
Eliſabeth Gammert, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 20, im 1 Stock. 
qq .. EIER! RERERER 
Tauf⸗ und Konfirmations⸗Denkmünzen 


werden in Gold und Silber wohlfeil verkauft bei 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Zwei Ziegen, jede mit 2 Jungen, friſch mel⸗ 
kend, find zu verkaufen Karlsſtr. Nr. 33 1 Stiege. 


5 


Hp. Kfl. Elkiſcher u. Oeſtreicher a. Grottkau. — Wei 
Storch: Hr. ‚Hüttenpächter Gallınid a. Wiesko. 


Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. 65. Hr. Doktor med. 
Jakoby a. Poſen. Hr. Kfm. Golmann aus Striegl, 
Dorotheeng. 8. Hr. Kfm. Winter a. Reichenbach. 2 
terplag 8. Fr. Baronin v. Saurma a. Sterzendolf. Ne 
markt 38. Fr. Gutsb. Jentſch a. Ober Kehle. 


Getreide⸗Preiſe. 

Breslau den 14. April 1837. 
Hoch ſt er. Mittlere t. Niedrige 
Walzen: 1 Rtlr. 11 Sgr. — Pf. 1 Mile 7 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 3 Sgr. — pl. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. — 5. 
F. W. Neumann, Gerſte: — Ktlr. 18 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 17 Sgr. — . 
in 3 Mohren am Blücherplatz. Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. — Rtlr. 15 Sgr. — Pf. — Rtlr. 13 Sgr. — 


3 ihrem 
Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗ Preis für dieſelbe in Verbindung mit Wir 
Beiblatte: „Die Schleſiſche Ghronik“ ift 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die dur? 
b ! Königl. Poſtämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung flatt, 8 


Herrenhüte neueſter Form 
verkaufen für 1, 1½, 1%, 1% bis 2 Thlr. in 
ausgezeichnet ſchöner Qualität: 

Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


S eee 


nn 
Den erſten Runkel⸗Rüben⸗Raffinad hat erhalten: 
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